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tasi 
nd die 
irche 

Somiabend, den 22. Juni 
die Synode der evangeli-

1.andeskirche Mecklenburg. 
sich der Frage der eigenen 

ung in das Terrorsystem 
R. Ein gutes Datum für diese 
itzung des Kirchenparla­
an diesem Tag vor fünfzig 
überfiel Hitlers Armee die 
union, unge zählte Men-
starben durch deutsche 

. Nach dem Ende dieses Krie­
ntsetztes Erkennen dieser 
, auch des Schuldigwerdens 
irchen. Zwei Generationen 
erangewachsen, es gab neue 
, neue Verstrickung, auch 

rchen. Die Schuld trägt einen 
n: STASI. Es gab in der Kirche 
Opfer des Ministeriums für 
sicherheit, aber es gab auch 
In die Mehrzahl der Kirchge­
eräte hatte das MfS seine in­
llen Mitarbeiter einge­
t, es gab auch einige wenige 

ren, die von der Terrorbehörde 
lern Dienst gedunge n wurden. 

soll man mit diesen Tätern 
hen, wie mit ihnen weiterle-
ierüber beriet die Synode. Sie 
im November 90 einen Ver­
rat beauftragt, den Mitar­

. n der mecklenburgichen Lan­
rche Gelegenheit zu geben, 

erklären. An alle Mitarbieter 
gein Schreiben, das sie auffor­
mitzuteilen, ob sie „belastet" 

volution gemacht, trügt. Die mei­
sten Kirchen wurden nur sehr zöger­
lich geöffnet, erst als es keinen Mut 
mehr forderte, ging kirchliches En­
gagement in die Breite. 

Was tut die Kirche heute, heute da 
das Land in Zeiten der Volkskirche 
zurück dri ftet. Verliert sie sich wie­
der in allzu Wohlgefälligem . Erste 
Anzeichen sind hierfür zu erken­
nen, nicht erst die Thtsace, daß Kin­
der ehemals prominenter Staatsdie­
ner in diesem Jahr Konfirmation ge­
feiert haben. 

Es ist nicht immer die Kirche, die 
sich wieder und wieder verstrickt, 
diesmal leichten Herzens. Es sind 
auch immer einzelne, die derartige 
Bündnisse eingehen. Und jeder ein­
zelne hat Entschuldigungen parat , 
die sein Fehlen erklären. 

Mit diesen Fragen mußte der Ver­
trauensrat umgehen . Er hat sich der 
Arbeit, die jetzt getan werden muß, 
angenommen, sich mit Schmutz der 
letzten Jahrzehnte belasten lassen. 
Der Rat tritt dafür ein, daß zu aller­
erst den Opfern geholfen wird, daß 
an ihnen ein wenig Schuld abgetra­
gen wird. Wenigstens das sind wir 
ihnen schuldig, die in Lagern ver­
schwanden, die gefoltert wurden, 
denen Jahre ihres Lebens geraubt 
wurden. Die Synode fordert darum, 
daß das Gesetz zur Rehabilitaion 
der Opfer des SED-Regimes, das die 
Volkskammer beschloß, Bundesge­
setz wird . 
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• Viele fanden solches Vorge­
als einen Affront, doch die 
"ltigende Mehrzahl kam die­

itte nach. 
an muß heute fragen, was tat 
ll'che, um dem Unrecht zu weh­

oder aber, inwieweit ist sie selbst 
rickt - wieder, wie sie es schon 
ftwarseit Anbeginn ihres Beste­
. Hat sie sich nicht wieder zu 
_angepaßt, ja angebiedert? War 
1chteinvomStaat festeinkalku­
er Machterhaltungsfaktor, hielt 
doc? viele Opponierende still? 

Es sind Beschlüsse gefaßt wor­
den, die Verstrickung kirchlicher 
Mitarbeitern aufzudecken. Die Sy­
nodenmitg]ieder lassen sich durch 
die Behörde des Sonderbeauftra g­
ten Gauck überprüfen. Für alle Mit­
arbeiter, die in verantwortlicher 
Stelle ihren Dienst in der Landeskir ­
che tun, wird die Überprüfung be­
antragt. Bei erwiesener Zusammen­
arbeit mit dem MfS muß ein Syno­
daler sein Mandat niederlegen, 
gegen Mitarbeiter, die auf Lebens­
zeit angestellt sind, wird in diesem 
Falle ein Disziplinarverfahren ein­
geleitet. 

Krupp und Krause, eine neues Spiel 

heißt auf diesem Hintergrund 
_Selbstverständnis Kirche im 
ialismus" gewesen 'z~ sein? 
swaren nur einige wenige Mitar­
e( der Kirche, die schon frühzei­
die Kirchentüren öffneten für 

chen, die die Last nicht mehr 
en konnten, die der SED-Staat 
enaufbürdete. Die Mehrzahl der 
toren und kirchlichen Mitarbei­
ging zu den Wahlfarcen obwohl 
den Staat nicht fürchten ~ußten. 
Schein, die Kirche habe die Re-

Es bleibt zu hoffen, daß es der 
Kirche gelingt, diesen Weg zu Ende 
zu gehen. Mit diesen Synodenbe­
schlüssen sind wichtige Zeichen ge­
setzt worden . Es soll nichts ans 
Licht gezerrt werden, das Menschen 
zerbricht, es soll. aber auch nichts 
mit dem Mäntelchen falschverstan­
dener Nächstenliebe zugedeckt wer­
den . Regine Marquardt 

Krupp ist immer mal wieder ins 
Gerede gekommen, nicht erst durch 
den Propaganda-Fernseherfolg von 
einst, jetzt macht Krause Schlagzei­
len. 

In die deutsche Einheit haben wir 
außer unserer Wirtschaftsmisere 
und unserer unvergleichlich schö­
nen mecklenburgischen Landschaft 
eben auch ein Reihe von Krauses 
eingebracht. Besonders hervor 
stach der Superkrause, ein Meck ­
lenburger mit südlichem Akzent. 
Ein Mann in der Mitte des Lebens, 
nett anzusehen, bei dem ein ganz 
klein wenig das Schwiegersohn­
image durchbricht. 

Der wackere Krause handelte für 
uns damals Noch-DDR -Bürger ei­
nen Jahrhundertvertrag, auch „Ei-

nigungsvertrag" geheißen, aus. So 
half er uns, das zu werden, was wir 
heute sind, Beigetretene, die in ei­
nem Beitrittsgebiet leben. Nur we­
nige von den Neubundesbürgern 
waren Krupps, zu denen Krause 
heute schon ein bißchen zählen 
mag. 

Krause avancierte vom Staatsse­
kretär der kleinen vergänglichen 
DDR zu einem Superverkehrsmini­
ster des größeren Deutschland, fast 
wäre er unser Superministerpräsi­
dent geworden, das hat unser aller 
Kanzler nicht gewollt - da nahm 
auch der politische Senkrechtstarter 
aus dem Osten davon Abstand. 
Aber als der Landesvorsitzende der 
CDU Mecklenburg-Vorpommern 
blieb er uns erhalten. Auf solche 
Männer können wir stolz sein, sie 
setzen, bzw. sitzen sich durch. 

So erfolgreiche Leute fordern den 
Neid derer, die nicht so gut drauf 
sind, regelrecht heraus. Unser Krau­
se wird nun von übler Nachrede in 
der Presse verfolgt. Er soll doch tat­
sächlich ein bißchen zu forsch bei 
der Vergabe von lukrativen Rast­
stättenkonzessionen gehandelt ha­
ben! Ganz böse Neider behaupten 
gar, es seien Schmiergelder in einiger 
Größenordnung geflossen. 

Das wollen wir gar nicht glauben, 
denn der Mann war immer so tüch­
tig. Früher war er mal im 'Zentralrat 
der FDJ, da kam auch nicht jeder 
rein, da wollte auch nicht jeder rein. 
Aber dazu ist er vielleicht auch nur 
gezwungen worden. Irgendwann 
wurde er dann Dozent für Informa­
tik in Wismar. An der Universität 
Rostock hatte er nicht so gute Kar-

ten, da wollte man seiner Karriere 
nicht aufhelfen und lehnte doch tat­
sächlich seine Habilitationsarbeit 
schlankweg ab, sie genügte nicht 
den wissenschaftlichen Ansprü­
chen. Als er später Staatssekretär 
beiLothardeMaiziere wurde, sahen 
die Karten schon besser aus. Neben 
der großartigen Aushandlung des 
Einigungsvertrages hat der fleißige 
Mann es dann doch noch geschafft, 
Professor zu werden. Böse Zungen 
meinen, man habe dabei ein biß­
chen nachgeholfen. Er solle es ei­
nem erstaunlichen Zufall verdan­
ken: Zum Professor sei der wackere 
Mann geschlagen worden, weil man 
es in Berlin so wollte. In Krauses 
Biographie fanden sich immer wie­
der Förderer und Helfer, an manche 
möchte er sich nicht mehr erinnern . 

C. Doose 
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Kommentar: 

Stellenabbau als Faktor der 
universitären Neuprofilierung? 

Oder-Neiße-Gren 
festgeschrieben 

Hat mit der Unterzeichnung des 
Deutsch-Polni schen Nachbarschafts­
vertrages eine jahrhundertealte Feind­
schaft zwischen Polen und Deutsehen 
ihr Ende gefunden? 

Inzwischen ist er bekannt - der 
.Stellenplan Hochschulerneuerung 
1991". Am 8. Mai 1991 wurde die 
Stellenausstattung der Universitä­
ten Greifswald und Rostock im Kul­
tusministerium, Abt. Wissenschaft 
und Forschung, in seinen Grundzü­
gen beschlossen. 

Mehr als vier Wochen später (!) 
wurde sie den Betroffenen zur 
Kenntnis gegeben. Besser vier Wo­
chen später als gar nicht, wird sich 
das rühmliche Kultusministerium 
gesagt haben, denn erfahren müs­
sen sie es ja doch. Wie sonst soll bis 
zum 31. Dezember 1991 der Perso­
nalbestand um 35 Prozent reduziert 
werden. 

Niemand an den Universitäten 
wird die Notwendigkeit einer „de­
mokratischen und 
wissenschaftlich-qualitativen Er­
neuerung sowie einer inneren Neu­
ordnung" (Beschlußempfehlung 
des Kulturausschuss es des Landtags 
zum Hochschulerneuerungsgesetz 
vom 17. Januar 1991) bestreiten. 
Auch das die Hochschulen „perso­
nell und strukturell geprägt (sind) 
durch die 40jährige SED-Diktatur " 
bestreitet niemand. (Diese Feststel­
lung dürfte für den Landtag und die 
Regierung zumindest in personeller 
Hinsicht ebenfalls zutreffen!) 

Ein Blick auf die Vorbemerkun­
gen zum Zahlenspiegel ist ebenso in­
teressant wie die Zahlen selbst. 

wald betont (ohne Berücksichti­
gung der wissenschaftlichen Aus­
richtung!), um Abweichungen von 
den Empfehlungen des Wissen­
schaftsrats zu begründen . Dafür 
werden vergleichend auch nicht die 
Universitäten Kiel und Regensburg 
herangezogen. Ja, was ist denn nun 
richtig? 

Am Rande sei vermerkt, daß die 
kritiklose Anwendung altbundes­
deutscher Richtwerte auf neubun­
desdeutsche Bedingungen von vie­
len Hochschulplanern in der Alt­
BRD für bedenklich gehalten wird. 

Daß die Empfehlungen der 
Strukturkommission des Landes 
zur Hochschulerneuerung keine 
Rolle spielen, wirft lediglich die Fra­
ge auf, wieso das Land dann Geld 
für die Arbeit dieser Kommission 
ausgegeben hat. 

Interessant ist , daß die Anzahl 
der Stellen der nichtwissenschaftli­
chen Bediensteten nach dem 
Schlüssel 1 : 1,2 „ermittelt" wurde . 
Wie? Das bleibt offen, aber wir ha­
ben ja einen Mathematiker als Ab­
teilungsleiter im Ministerium. 

Der zarte Hinweis, daß der Plan 
auch Stellen aufweist, die erst in Zu­
kunft besetzt werden, könnte von 
bösartigen Mitarbeitern tatsächlich 
benutzt werden , einige der 2845 
Stellen für die Zukunft frei zu hal -

ten. Denn wer weiß schon, wer noch 
alles kommt. 

Der Plan schließe auch Stellen 
ein, die durch Dritte finanziert wer­
den! Jeder über Drittmittel verfü­
gende Professor wird sich hier ein­
gegrenzt fühlen. Andererseits bietet 
sich damit die interessante Alterna­
tive, endlich Ordnung in den Dritt­
mitteldschungel zu bekommen. 

Die Idee Musik und Schauspiel 
an die Universität zu verlagern, ob­
wohl erste Räume für eine eigen­
ständige Kunsthochschule im 
Katharinen-Stift zur Verfügung ste­
hen, deutet auf einen noch recht lan­
gen Weg zur Kunsthochschule 
Mecklenburg-Vorpommern. Das ist 
jedoch bei unserem Kultusmini ster 
nicht weiter verwunderlich. 

Für die Verschmelzung der Päda­
gogischen Hochschulen und ande­
rer Einrichtungen mit den Universi­
täten gibt es keinerlei umsetzbare 
Konzepte. Die Gefahr , daß es auf 
Kosten der „Kleinen" geht, ist groß. 

Im übrigen ist laut Gesetz bei der 
Eingliederung von Einrichtungen 
der Personalrat zu beteiligen. Dieses 
Gesetz scheint in unserem Land 
nicht zu gelten. Auch das ist nicht 
verwunderlich , wird doch sogar das 
Hochschulerneuerungsgesetz - ei­
ne eigene Erfahrung des Kultusmi­
nisteriums - mißachtet , daß der 
Regierung neben der Gründung ei-

ner Kunsthochschule nur die Er­
richtung einer weiteren Fachhoch ­
schule per Verordnung erlaubt. Wie 
sonst ist der Beschluß zur Grün ­
dung von zwei Fachhochschulen zu 
werten? 

Das Letzte: 4100 Stellen stehen 
zur Verfügung - im betroffenen 
Bereich arbeiten jedoch 6400 Perso­
nen . Kein Wort zur Differenz. Wie­
so sollte eine christliche und soziale 
Regierun g sich auch zu derartigen 
Nebensächlichkeiten äußern. 

Die Universitäten sind aufgefor­
dert, den Vorstellungen der Regie­
rung begründete Alternativen ent­
gegenzustellen. 

Ein Lösung sansatz wäre die Er­
gänzung der verwendeten Rechen­
grundlage des Ministeriums „Min­
destauss tattung " durch das Kom­
ponentenmodell des 
Wissenschaftsrates. Dieses Modell 
berücksichtigt bei der Schätzung 
des Personalbedarfs neben den Leh­
raufgaben auch weitere Aufgaben 
der Universitäten. 

Der dann noch notwendige Stel­
lenabbau sollte auf die Art und Wei­
se erfolgen , welche für den öffentli­
chen Dienst üblich ist. Drei bis sechs 
Jahre müssen Zeit sein, wenn die 
Univer sitäten als gefragte Bildungs­
stätten bestehen bleiben sollen. 

Mecklenburg-Vorpommern wird 
sie brauchen. Jens Festersen 

Kann es denn über die in Polen stets 
präsente Schmach eines preußisc~ 
deutschen Kolonialismus aus der Zell 
der Polnischen Teilungen Friedr ichs 
des Großen bis zur mörderischen 
Kumpanei von Faschisten und _Kom­
munisten im Hitler-Stalin Pakt hmweg 
einen gemeinsamen Neuanfang im 
bald vereinigten Europa geben.? 

Die Konsequenz , mit der Kanzler 
Kohl letzlich doch diese Verträge zu­
stande brachte , ermutigt. Der Grenz­
vertrag vom 14.ll.1990 erkennt die 
Oder-Neiße Grenze als endgültig an 
und gibt jeden Gebietsanspruch 
gegenüber dem souveränen Polen auf . 
Der Nachbarschaftsv ertrag, der am 
16. Juni in Bonn von Bielecki und Kohl 
unterzeichnet wurde , bestätigt die Un­
verletzlichkeit der Grenzen, formu­
liert einen Gewaltverzicht, enthält ei­
ne Selbstverpflichtung der Bundesre­
publik , Polen auf seinem Weg in die 
EG mit allen Kräften zu unterstützen, 
garantiert der deutschen Minderheit in 
Polen weitgehende Autonomie und er­
klärt faktisch alle polni schen Ansprü ­
che auf Entschädigung der polni schen 
Zwangsarbeiter in Nazideutschland 
für erledigt. (Letzteres ist der einzige 
unverständliche und nicht akzeptable 
Punkt dieses Vertrages). 

"Für den gesamten Hochschul­
bereich (ohne Medizin) stehen nicht 
mehr als 4100 Stellen zur Verfü­
gung ". Dieser erste wichtige Satz 
wird im folgenden nicht begründet. 
Es ist eben so! Abzüglich der zu 
gründenden Fachhochschulen, die 
mit dem Studienbetrieb irrealerwei­
se im September 1991 beginnen sol­
len und deren Fächerspektrum er­
stmals Mitte Juni 1991 der Öffent­
lichkeit vorgestellt wurde, 
verbleiben für die Universitäten 
3004 Stellen. Im Vorschlag der Re­
gierung sind davon 2845 fixiert . 
Vielleicht dürfen die Universitäten 
über die verbleibenden 159 Stellen 
frei verfügen. Das Kultusminsteri­
um hatja-im Kern fest, aberweich 
in der Schale - Verhandlungsbe ­
reitschaft erkennen lassen . 

Herzlichen Glückwunsch, Berlin! 

Beide Verträge erweitern die Binde­
wirkung völkerrechtl ich garantierter 
Vertragssicherheit in Europa weit 
nach Osten. Auf Grund dieser Ver­
tragssicherheit in Europa , in die jetzt 
auch Polen eingebunden ist, sind Krie­
ge innerhalb Westeuropas völlig un­
denkbar geworden. Die Bundesrepu ­
blik hat faktisch eine Sicherheitsga ­
rantie für Polen auch gegen deren 
weiter existierende Bedrohung durch 
die Sowjetunion übernommen. Die 
deutsch-sowjetische Kooperation auf 
dem Rücken Polens ist nun nahezu un­
möglich geworden. Der Regelung 
zum Schutz deutscher Minderheits­
rechte in Polen kann zum guten Bei­
spiel für einen überstaatlich garantier ­
ten Schutz vieler in ganz Osteuropa 
verstreuter nationaler Minderheiten 
werden. Es ist, auch wenn es lange ge­
dauert hat, Kohls Verdienst die revan­
chistischen Zumutungen aus den Ver­
triebenenverbänden und der CSU zu­
rückgewiesen zu haben . Sie hatten 
unter der Führung ihres Fraktion svor­
sitzenden im Bundestag, Bötsch , noch 
bis letzte Woche versucht den irratio­
nalen , friedensfeindlichen Anspruch 
auf die Ostgebiete zu erhalten . Nur 
Kohl als Kanzler konnte sie in Schach 
halten und das von Willy Brandt vor 
Jahren begonnene Versöhnen zu Ende 
führen. Brandts Gegenwart bei der 
Unterzeichnung des Vertrages in Bonn 
demonstriert mehr als viele Reden 
den breiten Rückhalt , den die Bundes : 
regierung. mit ihrer Polenpolitik ge­
sucht und m d~r Bevölkeru1_1g auch ge­
funden hat. Dieser Vertrag 1st auch ein 
Vertrag der alten Bundesrepubl ik mit 
Polen. Er verlangt von den Bürgern in 
der alten DDR unmißverständlich die 
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Weiter heißt es, daß die Planung 
unabhängig von den gegenwärtigen 
Personalstrukturen und der wissen­
schaftlichen Ausrichtung erfolgt, 
was für die Personalstrukturen noch 
verständlich ist. Wie die wissen­
schaftliche Ausrichtung einer Uni­
versität bei der Planung der Stellen 
nicht berücksichtigt werden kann 
und trotzdem eine Planung möglich 
ist, wird nur das Kultusministerium 
wissen . 

Wenige Sätze weiter werden dann 
aber die besonderen Aufgaben der 
Universitäten Rostock und Greifs-
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Politik 
irtscha tskrise 

ktivere Struktur- und 
rbeitsmarktpolitik notwendig! 

ichts Neues berichtete bereits 
Beginn des Monats Juni der 
ident der Bundesanstalt für 
it Heinrich Franke, vor der 
se'in Nürnberg damit, daß er 

. feststellte: Die Entwicklung 
den Arbeitsmärkten im We­
und Osten der Bundesrepu­
verläuft weiterhin unter­

iedlich. 
ährend in den alten Bundes­

dern positive Aspekte vorherr­
en, gehen in den neuen Bun­
ländern immer noch mehr alte 
itsplätze verloren als neue 

tehen. Dies traf dann auch 
·chermaßen für seine abschlie­
den Bemerkungen zu diesem 

a zu, nachdem er ausführ­
das entsprechende „Zahlen­

terial" seiner Bundesbehörde 
gelegt und erläutert hatte: 
nach ist die Kräftenachfrage 

enneuen Bundesländern nach 
vor erhalten geblieben, auch 
der Zugang an Stellenange­
mit 55.200 größer gewesen 

· als im Vormonat. 

lapidar stellte der Präsident 
dann noch fest: ,,Das derzei­
Beschäftigungsproblem in 
im:n Bundesländern beruht 

Linie auf zu wenigen ren­
Albeitsplätzen. Diese müs­

mtdurch einen brejten Strom 
Investitionen geschaffen wer­
.• Umfangreiche öffentliche 
Jrivate Mittel stünden bereit, 
den „Aufschwung Ost" voran­
'ben. Deshalb sei Optimis­
gepaart mit Geduld, das Ge­

der Stunde und ein Gebot der 
gheit. 
eder Kenner der konjukturel­
und strukt urellen Lage in den 
eutschen Ländern weiß aller­
s auch wie der Präsident der 
desanstalt für Arbeit, daß in 
neuen Bundesländern im Juni 

den Kündigungsterminen 
e Entlassungsschübe anstan­
und weitere noch im Septem­
und zum Jahresende zu erwar­
sind. 
ach Frankes Angaben sei in 
m Jahr mit etwa einer Million 
isetzungen" in Ostdeutsch­

d zu rechnen. Das müs se aber 
ht bedeuten, daß am Jahresen-
1,8 Millionen Arbeitslose in 
neuen Bundesländern zu ver­

gen wären, da bis dahin neue 
itsplätze entstünden und 

'tere „Entlast ungseffekte" 
h Umschulung und den vor­
genen Ruhestand eintreten 

rften. 
·es klingt alles sehr viel besser 

di~ dann Mitte Juni vorgelegte 
_Kmsey-Studie für die Bundes­
erung über die Entwicklung in 
neuen Bundesländern . Dem­

h könnte die Wirtschaftsmise­
im Osten Deutschlands „außer 
ntrolle geraten", wenn nicht 
ld mehr geschieht. Nach An­
ht dieses Gutachtens sollte das 
ndeskanzleramt die Koordina­
n des Aufbaues der neuen Bun­
länder übernehmen unter­
~ von einem „Brain Thust" mit 
bis_ 15 hochrangigen Persön­

hkeiten aus dem öffentlichen 
d privaten Bereich. 

Die_ McKinsey-Expertise zeigte 
h Wirtschafts-und sozialpoliti­
esHorrorszenario auf : Sowür ­
n statt der einst 9,7 Millionen 
enschen bis in das Jahr 1993 hin-

ein nur noch fünf Millionen in den 
neuen Bundesländern beschäftigt 
sein. Allein der Kapitalbedarf für 
die Infrastruktur in Ostdeutsch­
land wird in diesem Gutachten mit 
1.500 bis 2.000 Milliarden (!) DM 
angegeben. Damit dürfte zumin­
dest ein Fragezeichen hinter den 
Feststellungen der verschiedenen 
deutschen Wirtschaftsinstitute 
angebracht sein, wonach diese 
wirtschaftlich-soziale Talfahrt in 
Ostdeutschland bereits im Herbst 
dieses Jahres enden 
soll, wenn auch zu-
nächst noch weitere 
Entlassungen unum­
gänglich seien. So 
stellten das DIW 
(Deutsches Institut 
für Wirtschaftsfor­
schung in Berlin) und 
das Institut für Welt­
wirtschaft in Kiel zur 
gleichen Zeit (Mitte 
Juni) - auf Grund 
eines entsprechenden 
Auftrags des Bundes­
wirtschaftsministeri­
ums - fest, daß die 
Firmen in den neuen 
Bundesländern im 
Herbst nur noch ein 
Viertel dessen her­
stellen würden, was 
sie vor einem Jahr an­
gefertigt hätten. Die 
Zahl der Arbeitsplät­
ze werde weiterhin 
sinken . Der Nieder­
gang der ostdeut­
schen Industrie sei 
noch stärker als er­
wartet. Diese Ent-
wicklung werde bis 

nicht das gewünschte private En­
gageme nt in- und ausländischer 
Investoren gebracht zu haben. Die 
Risiken privater Investitionen in 
den neuen Bunde sländern er­
scheinen bisher offensichtlich we­
sent lich größer zu sein als deren 
Ertrags-Chancen. 

Das bestätigt sich u.a., wenn si­
cher auch ungewollt , durch die Er­
klärungen aus der Treuhandan­
stalt, die Anfang des Monats Juni 
abgegeben wurden. Diese rechnet 

gungen zum 30. Juni verhindert 
und eine „zeitliche Streckung" der 
Entlassungen ermöglicht hätte. 

Zusätzliche Struktur-und 
arbeitmarktpolitiscbe 
Initiativen sind erforderlich! 

Allerdings rechne die Treuhand 
damit, daß bis Ende 1992 Leistun­
gen im Rahmen der Sozialplanr e-

als zu gering bemessen zu sein. 
Es gibt inzwischen eine Vielzahl 

von Vorstellungen und Vorschlä­
gen, die Entwicklung dieser wirt­
schaftlichen Krise zu einer sozia­
len Katastrophe aufzufangen und 
abzuwenden. Nicht nur die bereits 
zitierten wirtschaftswissenschaft­
lichen Institute haben dafür eine 
Reihe mehr oder weniger auch so­
zial abgesicherte Anregungen vor­
gelegt: So wird aus ihren Reihen 
u.a. gefordert, den Preis für Fir-

men zu senken und 
die Unternehmens­
gruppen noch stärker 

:::() als bislang zu ent­
flechten, um so die 
Privatisierung vor­
anzutreiben. Nach 
Angaben des 
Münchner lfo -
lnstituts verkaufte 
die Treuhand bis An­
fang Juni rund 1.600 
(von rd. 8.000) Fir­
men und nahm bis 
Ende April dafür ca . 
sechs Milliarden DM 
ein. Erwartet wilrden 
in diesem Jahr Ein­
nahmen aus den Fir­
menverkäufen in Hö­
he von 14 Milliarden 
DM. Am schlechte­
sten schneide Meck­
lenburg-Vorpom ­
mern ab, auf das nur 
zehn Prozent der Ver­
käufe entfielen. So­
zialpolitisch frag­
würdig dürfte die 
Forderung der For-

zum Herbst andau-
ern. Positive Tenden-
zen gebe es demnach 
zur Zeit lediglich in 
der Bauwirtschaft, 
dem Handel sowie im 
Dienstleistungssek-

Für den Osten 
ein schlimmes Jahr 

scher sein, bisher un­
rentable Betriebe 
nicht länger zu sub-
ventionieren. 

Übrigens: Die 
Zahl der Neugrün­
dungen schätzen die 
Institute auf 100.000, 
meist im Konsumbe-tor . Allerdings: Be­

reits im Dezember 
1990 hätten die da­
mals vorliegenden 
Aufträge die Produk­
tion nur zwei Monate 
sichern können. Im 
Juli des letzten Jahres 
waren es noch fünf 
Monate . Jedoch: Das 
Angebot an Ost­
Waren habe sich in­
zwischen gebessert. 
Und : Nach Angaben 
beider Institute wol­
len in diesem Jahr 
westdeutsche Inve­
storen rund 15 Mil­
liarden DM in ost­
deutsche Projekte 
stecken, für 1992 sei­
en 17 Milliarden vor­
gesehen. Aus dem 
Ausland fließe rund 
eine Milliarde DM zu 
diesen Zwecken in die 
neuen Bundeslän­
dern. 

Es wird alles erst noch viel schlechter wer­
den in den neuen Bundesländern, ehe es bes­
ser werden kann. Dies läßt sich aus dem dies­
jährigen Frühjahrsgutachten der fünf größ­
ten Wirtschaftsforschungsinstitute 
herauslesen. 

Danach wird nämlich die Wirtschaft im 
Osten Deutschlands 1991 um 17,5 Prozent 
schrumpfen, mehr als zwei Millionen Ar­
beitsplätze gehen verloren (fast ein Viertel 
des Bestandes). Bei alledem wird sich die Le­
benshaltung um 11 Prozent verteuern. Erst 
für das Ende des Jahres sehen die Konjunk­
turforscher einen Silberstreifen am Hori­
zont; sie rechnen dann mit einer merklichen 
Belebung der Wirtschaft in den neuen Bun­
desländern. Im Westen Deutschlands sieht 
es ganz anders aus. Die Dauerkonjunktur 
wird auch 1991 anhalten, wenn auch mit ei­
nem abgeschwächten Wachstum von „nur" 
noch 2,5 Prozent, nach 4,5 Prozent im Jahr 
zuvor. 

Die Zahl der Arbeitslosen wird um 
200 000 auf 1,68 Millionen zurückgehen, so 
daß die Arbeitslosenquote dann bei nur 
noch 5 ,5 Prozent liegt, und es werden 725 000 
neue Arbeitsplätze geschaffen. Dank dieser 
günstigen Wirtschaftslage ist der Westen 
Deutschlands stark genug, dem Osten zu 
helfen. 

Nach Angaben des Präsidenten der Bun­
desanstalt für Arbeit im Juni 1991 hat die 

Wirtschaftspoliti­
ker und -praktiker 
wissen, daß diese pri­
vaten Anstrengun­
gen nicht genügen 
können, um den an­
gekündigten „Auf-
schwung Ost" rasch zu realisieren. 
Auch das gute Geld, das über die 
zahlreichen Wege der inzwischen 
eröffneten Fördermaßnahmen 
zur Verfügung steht, und die eben­
so guten Reden, mit denen diese 
Maßnahmen begleitet wurden 
und werden, scheinen bislang 

mit etwa 1,4 Millionen Entlassun­
gen aus dem Bereich der von ihr in 
Berlin verwalteten Betriebe (Das 
sind etwa die Hälfte der in diesen 
Betrieben Beschäftigten!). 
Gleichzeitig erklärte das für Per­
sonalfragen der Kurzarbeiterrege­
lung die Schockwelle von Kündi-

Zahl der Arbeitslosen in den neuen Bundes­
ländern nur geringfügig, nämlich um 5.300 
auf 842.300, zugenommen. Dabei verharrte 
die Arbeitslosenquote bei 9,5 Prozent. Die 
Zahl der Kurzarbeiter sei in Ostdeutschland 
gleichzeitig um 55.800 auf 1.963.000 (!) zu­
rückgegangen. Das Ende der Talsohle sei da­
mit jedoch nicht erreicht . Ohne Einsatzar­
beitsmarktpolitischer Instrumente wäre 
nach seiner Schätzung die Arbeitslosigkeit 
nicht um 5.000, sondern um 85.000 gewach-
sen. 

Es dürften kaum ernsthafte Zweifel daran 
bestehen, daß die Zahl von fast 2 Millionen 
Kurzarbeitern in Ostdeutschland die tat­
sächliche Arbeitslosigkeit kaschiert. 

Nach gleichzeitig gemachten Angaben 
des Präsidenten der Bundesanstalt für Ar­
beit ist die Zahl der Arbeitslosen in den alten 
Bundesländern im Mai saisonbedingt um 
48.300 auf 1.603.700 zurückgegangen. Das 
waren knapp 220.000 weniger als vor Jahres­
frist. Dadurch betrug die Arbeitslosenquote 
6 Prozent gegenüber 7 Prozent vor einem 
Jahr. Die Zahl der Beschäftigten hat inner­
halb der gleichen Jahresfrist um 670.000 auf 
28.9 Millionen zugenommen. Hinzu kom­
men etwa 350.000 Pendler , die in den neuen 
Bundesländern wohnen und in den alten ar­
beiten. Diese Entwicklung zeigt eine zuneh­
mende ll:ndenz . 

. reich. Auch die Bera­
ter McKinsey's zei­
gen eine Reihe - teil­
weise sehr beachtens­
werter - Lösungs­
möglichkeiten auf: 
So wird u.a. empfoh­
len, daß die neuen 
Bundesländer sich 
auf aussichtsreiche 
,,Wachstumskerne" 
konzentrieren soll­
ten. Neben dem 
Großraum Berlin 
könnten beispiels­
weise Städte wie 
Leipzig und Dresden 
relativ rasch zu Mo­
toren der wirtschaft­
lichen Entwicklung 
für ein größeres Um­
feld werden. Um Pro­
bleme schneller als 
bisher zu lösen, müß­
ten zusätzliche An­
reize für westliche 
Manager geschaffen 
werden (Beteili­
gungsmöglichkeiten) 
und möglicherweise 
ein Wettbewerbs­
schutz (Abnahmega-
rantien) . Auch Vor­
stellungen und Vor­

gelungen in Höhe von 8 bis 10 Mil­
liarden DM erforderlich wilrden. 

Gemessen an der genannten 
Zahl der zur Entlassung anstehen­
den Arbeitnehmer scheint man­
chem, der jahrelang mit Sozial­
plänen Erfahrungen sammeln 
konnte , dieser Betrag allerdings 

schläge, die teilweise schon 
mehrfach aus den Reihen der Bon­
ner Oppo sition und von den Ge­
werkschaften zu vernehmen wa­
ren, sind im Rahmen dieser Lö­
sungsvorschläge enthalten: ,,Bei 
der Neugestaltung der Infrastruk ­
tur geht es darum, möglichst den 

Sprung in die nächste Generation 
zu schaffen ." 

Dabei wird u.a. an die Beschleu­
nigung des Ausbaues der Tele­
kommunikation, an integrierte, 
ökologische Straßen/Schiene­
Systeme im Fernverkehr und 
durch einen kundenfreundlichen 
Personennahverkehr gedacht. 
Daneben sollten standortbezoge­
ne Innovationskerne aufgebaut 
werden: Beispielsweise wird in die­
sem Zusammenhang an 
Umwelttechnologie-Märkte 
ebenso gedacht wie an den Aufbau 
von kleinen und dezentralen Ein­
heiten, die auf dem Prinzip 
Kraft / Wärme-Kopplung beru­
hen, um damit die Energieproble­
me besser zu bewältigen. Die 
Hochschulen sollten leistungsfä­
higere und praxisnähere Organi­
sationsformen erhalten. Dabei sei 
die Konzentration auf Sonderfor­
schungsbereiche und Lehrstühle 
wie z.B. für neue Verkehrssysteme, 
Umweltforschung und Stadtsa­
nierung wichtig und sinnvoll. So 
könnten die Ostregionen gezielt 
Standortvorteile entwickeln, um 
sich im Wettbewerb um Investitio­
nen besser durchzusetzen. 

Ergänzend zu diesen zwangs­
läufig unvollständig dargestellten 
Lösungs- und Entwicklungsanre­
gungen darf nicht unterlassen 
werden, darai.if hinzuweisen, daß 
politisch besonders alarmierend 
ist, daß immer mehr Jugendliche 
in den neuen Bundesländern ihre 
Arbeitsplätze verlieren und das 
die Arbeitslosigkeit von Frauen im 
Vergleich zu den Männern wesent­
lich schneller steigt. Dies ist nicht 
nur mehr eine zwangsläufige 
Übergangserscheinung in einer 
Wirtschaft, die sich aus den Klau­
en einer zentralistischen Planwirt­
schaft löst, sondern inzwischen 
wohl auch ein Ergebnis von Hand­
lungsdefiziten auf der Seite der 
Politik . Und das bedeutet u.a. 
auch, daß es dringend notwendig 
ist, über ein flächendeckendes 
Netz von Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsgesellschaften so­
viel an beruflichen Fähigkeiten zu 
erhalten wie möglich und so breit 
wie möglich - allerdings auch 
entsprechend qualifiziert betrie­
ben und zukunftsnah orientiert­
beruflich fortzubilden. Dazu ge­
hört dann auch, daß eine 
Kurzarbeitergeld-Regelung reali­
siert werden müßte, durch die 
Qualifizierungswillige belohnt 
und gehalten werden. Entspre­
chende Vorschläge aus den Reihen 
der Opposition liegen der Bundes­
regierung bereits vor. 

Dennoch ist Tutsache, daß die 
Beschäftigungskatastrophe im 
Osten Deutschlands im Bewußt­
sein der Bürger verdrängt hat, daß 
auch in der alten Bundesrepublik 
Massenarbeitslosigkeit herrscht: 
Zwar ist die Zahl der registrierten 
Arbeitslosen in Westdeutschland 
zurückgegangen. Insgesamt dürf ­
te sie jedoch bei über 3 Millionen 
liegen, da in den Veröffentlichun ­
gen der Bundesanstalt für Arbeit 
die sogenannte „stille Reserve" 
nicht mitgezählt wird. Das sind je ­
ne Arbeitsuchenden, die nicht bei 
den Arbeitsämtern registriert 
sind, aber bereitstehen, kurzfri­
stig in die Erwerbstätigkeit einzu ­
treten, wenn sie einen Arbeitsplat z 
finden würden. 1990 waren das -
nach Schätzung von Arbeits ­
marktexperten - etwa 1,44 Mil­
lionen Personen . Helmut Kater 
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Bildung / Soziales 
Osten Die kalte Schulter 

Westen Der rote Teppich 
Seit dem späten Mittelalter und 

bis in die Zeit unserer Groß- oder 
Urgroßeltern schnürten landauf, 
landab junge Leute gleich nach dem 
Schulabschluß ihr Ränzel und 
machten sich auf die Walz. 

Inzwischen freilich liegen ge­
normte Berufsbilder, minutiöse 
Ausbildungsanleitungen gedruckt 
vor, rascher ergänzt und auf den 
neuesten Stand gebracht als alle Fü­
ße tragen. Der Lehrling ist ein „Azu­
bi" mit Anspruch auf Ausbildungs­
beihilfe; gefragt ist, was er in Kopf 
und Händen, nicht was er in den Fü­
ßen hat. Lehr- und Wanderjahre , so 
scheint es, sind heute nur noch no­
stalgische Erinnerung in altvät erli­
chen Lesebüchern . Sie könnten eine 
unverhoffte Renaissanc e erleben, 
am Ende sogar wieder nötig werden. 

In den östlichen Bundesländern 
dür fte Mobilität im Beruf und des 
Berufes wegen schon bald gefragt 
sein. Es kommt in diesen Wochen 
schon vor, daß kompletteAb schluß ­
klassen in Rostock oder Leipzig, in 
Weimar oder Frankfurt / Oder die 
Köpfe in die Anzeigenseiten so exo­
tischer Blätter wie der „Süddeut­
schen" oder der „Südwestpresse", in 
die „Badische Zeitung" oder den 
,,Reutlinger Generalanzeiger " 
stecken. Dort wäre noch zu haben, 
was in den neuen Bundesländern 
schon die Qualität eines Treffers im 
Lotto hat: Eine Lehrstelle. 

Die Lage auf dem Ausbildungs ­
markt war seit den früh en siebziger 
Jahren für Azubi s nie so günstig, 
sagt die offizielle Statistik - in der 
alten Bundesrepubl ik. 

Rund 700.000 Lehrherren werden 
sich im Westen insgesamt um nur 
noch 500.000 Bewerber balgen müs­
sen. Der oberste Handwerker der 
Nation, ZdH-Präsident Heribert 
Späth , beklagt lautstark nicht nur 
Facharbeiter, sondern vor allem 
Nachwuchsmangel. 

Noch begleiten gemischte Gefüh­
le bei Arbeitsmarktforschern und 
Politikern die vereinzelten Werbe­
aktionen diesseits der Elbe . Viele 
fürchten ein „Ausbluten" des örtli­
chen Arbeitsmarkte s, wenn ausge­
rechnet die Hoffnungsträger in den 
Westen abwandern. Die jungen 
Leute, so heißt es, würden schließ­
lich alsbald in den neuen Ländern 
zum Aufbau gebraucht. Eine merk­
würdige Argumentation, bedenkt 
man, daß dieselben Fachleute noch 
vor zwei Jahren, als sich in der alten 
Bundesrepublik ein Süd-Nord­
Gefälle bei den Lehrstellen offen­
barte, junge Leute zu mehr Mobili­
tät ermunterten und die Parole aus­
gaben: ,,Bayern bildet!". 

Einern üppigen Angebot in Bay­
ern und Schwaben , in Franken und 
Baden und Nordrhein -Westfalen 
steht in Brandenburg und Mecklen­
burg, in Thüringen, Sachsen und 
Sachsen-Anhalt nur ein schmales 
Rinn sal von Ausbildungs stellen 
gegenüber. In der Ex-DDR melden 
Kammern und Arbeitsämter vor 
dem Hintergrund zweistelliger Ar­
beitslosenquoten „Land unter" 
für ' s lernwillige Jungvolk . In man­
chen Arbeitsamtsbezirken konkur ­
rieren bis zu 120 Ausbildun gswillige 
um ein Dut zend Lehrstellen . Wäh­
rend in Städten wie Ludwigsburg 
oder Pfor zheim, Ingolstadt oder 

gar München ausbildende Unter­
nehmen nicht nur mit großformati­
gen Inseraten um Nachwuchs buh­
len, sondern gar mit Extras winken 
- den Gratis-Führerschein etwa 
oder ein Mofa als Prämie für den 
Abschluß eines Ausbildungsvertra­
ges, schreiben sich die Schulabgän­
ger in den neuen Bundesländern die 
Finger an Bewerbungen wund. Das 
vielbeklagte wirtschaftliche Süd­
Nord-Gefälle in der Bundesrepu­
blik läßt sich am Ausbildungsmarkt 
mühelos als West-Ost-Gefälle nach­
vollziehen. 

Da wundert es nicht, daß der eine 
oder der andere künftige Lehrlin g 
mit höch stpersönlichen Lehr- und 
Wanderjahren liebäugelt. 

Allerdings: In so überlaufenen 
Berufen wieKfZ..Mechaniker, Elek ­
triker, Tischler oder Maschinen­
schlosser nämlich stehen auch west­
lich der Elbe die Ausbildungswilli­
gen Schlange. Der Grund für die 
bundesweite Schieflage: Nach wie 
vor bündeln sich die Objekte der 
Lernbegierde bei Jugendlichen auf 
nur zweieinhalb Dutzend - von in­
sgesamt 383 anerkannten - Lehr­
berufen. Die Hitliste wird angeführt 
von den KfZ..Mechanikern und Ma­
schinenschlossern - jeder zweite 
Junge will in diesen oder einem ähn­
lichen Beruf unterkommen - und 
von Bürokauffrau oder Friseurin 
bei den Mädchen - zwei Drittel der 
Mädchen äußern einen solchen 
oder ähnlichen Berufswuns ch. Da 
bleiben Bewerber wie Anbieter auf 
der Strecke. Und Mobilität kann nur 
bedingt Abhilfe schaffen. 

Ulrike Zielke (sr) 
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richten ist. bereits in seinem Verkaufspro- kur ze Warnung: 

InHinblickaufdieTransparenz spekt die entsprechenden Anga- Das Abz~ schützt keinen ini 
der Vertragskonditionen schreibt ben macht. Handel sregister emgetragenen 
das AbzG für den Vertrag die Genügt der Kaufvertrag nicht Kaufmann . Von dem wird erwar-
Schriftform vor. In diesem schrif t- ctiesen Formvorschriften, so tet, daß er sich selbst schützen 
liehen Vertraf muß neben dem kommt er erst mit Übergabe der kann . Uwe Jaba, llecbtsalJMll 

MIOl-~YSTEM 
fUR 

MAXI-SOU NO. 

'AUF DIE HARTE Toun· IST DIE LUSTIGSTE 
COP-KDMUOIE SEIT 'ßEVERLY BILLS Cop'_ 

Midi-Compact-System MS 3002. 
Stark im Design, stark in der 
Leistung. Mit Doppel-Cassene, 
Planenspieler, PLL-Synthesizer­
Tuner (für UKW, Minel- und Lang­
welle) und vielseitiger Fernbedie­
nung. 

bei uns 

Manfred Ohldag-Servlce 
Am Kurgarten 7 · 2410 Mölln 

Telefon (0 45 42) 66 56 

MICHAHJ. ES GIBT NUR EINE ART JAMIS 

fOX 
WIE DIE BEIDEN 

WOODS MITEINANDER 
ZURECHTKOMMEN ... 

ALS ALS 
HOLLYWOODS NEW YORKS 
BELIEBTESTER AUF DIE HÄRTESTER 

STAR. COP. 

HAI 

Capitol Schwerin 
Zl. 6. bis 3. 7. 91, um 15.00, 17.30, 20.00 Uhr 

Straßenkinder in Brasilien. Sie 
reinigen Windschutzscheiben, 

bewachen Parkplätze, verkaufen 
Heiligenbildchen, tragen Lasten, 
putzen Schuhe, verkaufen Zeitun­
gen, sammeln Müll und Altpapier, 
verdingen sich als Tagelöhner 
und Landarbeiter, (über)leben als 
fliegende Händler ... und immer 
häufiger als _Diebe und Mitglieder 
in Banden. Uber 7 Millionen Kin­
der leben in Brasilien ohne festen 
Wohnsitz auf der Straße. Ganz 
unten, ohne Hoffnung. Die Ge­
sellschaft verschließt ihre Augen, 
oder reagiert mit Gewalt. Misereor 
unterstützt mit Spendengeldern 
Initiativen, die den Straßen­
kindern beistehen, Hilfe anbieten, 
Ausbildung vennineln - wie z.B. 
in Viamäo, einer Trabantenstadt 
von Porto Alegre. 

Konto SSI> - Berliner Volksbank 

MISEREOR 
NOTIN DERWELT 

Arbeitsstelle Berlin 
Fehrbelliner Straße 99 · 0. 1054 Berlin 

Roswitha Anhut h 
W-2419 Mustin - Dorfstraße 39 • Tel. O 45 4612: 

Samuel Janik - 0-2764 Schwerin • Kirschenhöferweg 

Der~ 

'lertragshändler in lnr er Nan e 

• Diverse Sondermo delle 
• Sofort lieferbar • 

• Finanzierung durch P. A. C, Ba 

Autose•vice Plate Hans-.loachim Kaczma•ek 

UNSER 
WERKSTATTANGEBOT: 
Kfz-Reparaturwerkstatt (typenoffen) 
Karosseriewerkstatt (typenoffen) 
Lackiererei/Reifenservice 

UNSER AKTUELLES ANGEBOT: 
Mazda 626 Flleßheck LX 26950,-

(Endprels) 

37990,· 
(Endpreis) 

Mazda 929 2,2 1 GLX 
metalllc, Schiebedach, Servo, ABS usw. 

Finanzierung/Leasing 

lhP Schwe•ine• Mazda-Häg'ldle• 

Auto-Serv ice Plat 
Mazda -Vertragshänc 

Hans-J oachim t<aczrt13
' 

Störstraße 

2713 Sch wer,n.F 

~ 0 84 91/20 i 
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irtschaft 
arscnAFT Steigendes 
UTE .0 • 
;;;~;;°"''"' Lohnmveau 
y Out 

•n Kürzel aus dem Amerika­

en macht die Runde in Un­
hmen der neuen Bundeslän­

MBO. Die Abkürzung steht 

anagement Buy Out - also 

den Verkauf von Untemeh­

oder Unternehmensteilen an 

e Mitarbeiter. Bisweilen 

chdieRedevonMBI's-das 

Management Buy In's, also 

•ufe an unternehmensfrem­

Management. 

Das verfügbare Einkommen der 
Haushalte von Arbeitnehmern und 
Angestellten (Familien mit zwei Kin­
dern) in den neuen Bundesländern be­
lief sich nach Angaben des Statisti­
schen Bundesamtes im 2. Halbjahr 
1990 auf durchschnittlich gut 2.740 
DM im Monat und ist bis Dezember 
auf3.130 DM angestiegen. Für Waren 
und Dienstleistungen gaben diese 
Haushalte im gleichen Zeitraum 
durchschnittlich 2.410 DM aus. Eine 
wichtige Rolle spielte dabei die An­
schaffung von Pkw, für die im 3. Quar­
tal 1990 rund 22 Prozent und im 4. 
Quartal rund 12 Prozent der privaten 
Verbrauchsausgaben verwendet wur­
den. Auf Nahrungs- und Genußmittel 
entfielen im 2. Halbjahr 1990 rund 30 

Prozent der Ausgaben. 
Das derzeitige Lohnniveau in den 

neuen Bundesländern liegt derzeit auf 
60 Prozent des Westniveaus und damit 
die Arbeitskosten in Ostdeutschland 
bereits über denen in Spanien, Irland, 
Griechenland und Portugal. 

Die westdeutschen Industrieunter­
nehmen zahlten 1990 für eine Arbeits­
stunde im Durchschnitt 37,88 DM. 
Nach Berechnungen des IdW ist das 
noch vor der Schweiz und Schweden 
weltweit der höchste Wert. 

Die tariflichen Stundenlöhne im 
Gebiet der alten Bundesrepublik sind 
nach Angaben des Statistischen Bun­
desamtes im Januar 1991 um 5,9 Pro­
zent höher gewesen als zum Jahresbe­
ginn 1990. WKA 

r dieses Verfahren spricht, 

Wissen, Erfahrungen und 
takte leitender Mitarbeiter 

eine langfristig erfolgreiche 

mehmensentwicklung ge­

beziehungsweise qualifi­

Management von außen 

nnen werden kann. 

· Motivation und Veran­

ng der Mitarbeiter im und 

das Unternehmen wird her­

ildet und durch einen Mo -

Was tun 
Managerin 
ihrer Freizeit? 

geringen Finanzierungs­

ichkeiten des Management 

fölert den Proz.eß zur Bil-

""tzt damit Mittelstandso-

Für eine wachsende Zahl von Füh­
rungskräften in der Wutschaft ist der 
Freizeitwert einer Stadt mitentschei­
dend bei der Wahl des Arbeitsplatzes. 

Nach einer gemeinsamen Untersu­
chung des Magazins Wutschaftswo­
che und der DGFF, Gesellschaft zur 
Förderung der Freizeitwissenschaften 
in Bonn und Erkrath legen 73 Prozent 
der deutschen Manager am meisten 
Wert auf die landschaftlich reizvolle 
Umgebung ihres Unternehmens­
standortes. Fast ebenso wichtig ist ih­
nen städtisches Flair zum Einkaufen 
und Flanieren. Möglichkeiten für 
Sport und Bewegung finden sich auf 
den Plätzen drei und vier der Freizeit­
Werteskala. Immerhin noch mehr als 
die Hälfte der Führungskräfte aus 
Mittel- und Großbetrieben hält das ga­
stronomische Angebot für ein wichti­
ges Qualitätsmerkmal einer Stadt. Ein 
Fünftel aller befragten Manager hält 

Aus unserem Angebot 
- CANON Kopiertechnik 
- CANON Telefaxgeräte 
- Elektronische Schreib-

maschinen 

ein Angebot an Kunstgalerie bzw. re­
gelmäßig stattfindenden Kunstaus­
stellungen für sehr wichtig. 

Nach dieser "Freizeit-Wunschliste" 
der Manager wurde die Freizeitquali­
tät der 34 größten Städte in den alten 
Bundesländern untersucht. Danach ist 
Hamburg die Stadt mit dem höchsten 
Freizeitwert für Manager. 

Wie nachteilig es sein kann, ein be­
deutender Industriestandort zu sein, 
bekommen die Ruhrgebietsstädte Gel­
senkirchen, Oberhausen und Bochum 
zu spüren. Sie bilden die Schlußlichter 
in der Bewertung der Freizeitqualität. 
In allen Bereichen, die den Freizeit­
wert einer Stadt ausmachen, schnei­
den sie am schlechtesten ab. Die indu­
strielle Struktur schwächt den Reiz der 
landschaftlichen Umgebung. Zudem 
bieten sie weniger Angebote in den Be­
reichen von Sport, Erleben und Kultur 
als viele ihrer Konkurrenzstädte. 

Technologiezentrum 
Unternehmen zum Vorzeigen 

Die Innovationszyklen, die Ent­
wicklung völlig neuer Technologie, 
werden immer kürzer. Wenn zum 
Jahresende Kommunikationswis­
senschaftler wieder eine Liste der in 
den Medien meist verwendeten Be­
griffe des abgelaufenen Jahres ver­
öffentlichen, dann stehen die Be­
griffe Zukunft und Innovation si­
cher ganz oben. Daß 
strukturschwache Regionen den 
Anschluß im technologischen Be-

. reich nicht verlieren, dafür sollen 
Technologiezentren sorgen, die als 
Keimzelle eines technologischen 
Schubs für die Wirtschaftsregion 
wirken. In den neuen Bundeslän­
dern haben bisher fünf derartige 
Zentren die Arbeit aufgenommen. 
Eins davon ist das .Technologie­
und Gewerbezentrum Schwe­
rin/Wismar". In der Rechtsformei­
nes Vereins, der unter anderem von 
den beiden Städten, der Techni­
schen Hochschule , der Industrie­
und Handelskammer und dem Un ­
ternehmerverband Norddeutsch­
land getragen wird, stellt die Ein­
richtung einem jungen Unterneh­
men für maximal fünf Jahre die 
notwendige Infra- und Kommuni­
kationsstruktur im weitesten Sinne 
und kostengünstig zur Verfügung. 

Weithin in der Bevölkerung be­
kannt ist die Anfang Juni eröffnete 
Einrichtung des Technologie- und 
•Gewerbezentrums in Wismar aber 
noch nicht. Auf die Frage, wo denn 

das Gebäude dieser Vorzeigeein­
richtung sei, ist als Antwort häufig 
nur ein Staunen zu vernehmen, daß 
es überhaupt so etwas auf dem Ge­
lände der Technischen Hochschule 
gibt. Dabei sind die sechs Firmen, 
die in Wismar bisher durch den Ver­
ein eine räumliche Bleibe gefunden 
haben, in einem Gebäude unterge­
bracht, in dem in früheren Zeiten 
Marxismus-Leninismus gelehrt 
wurde. 

Niederlassungsleiter Dieter Gla­
ner des Unternehmens Consult 
2000, das zwei Räume angemietet 
hat, bekommt bei diesem Gedanken 
immer noch ein komi sches Gefühl. 

Die Firma ist ein Beispiel für die 
Intentionen des Vereins: Zukunfts­
trächtige Firmen sollen besonders 
gefördert werden .• Für unsere Kun­
den sind unsere Räume eine gute 
Adresse", sagt Glaner. Das von Ger­
hard Wehmer geführte Ingenieur­
büro Consult 2000 mit der Haupt­
niederlassung in Schwerin hat sich 
mit den 20 Mitarbeitern, die alle aus 
der Baubranche stammen, ganz auf 
die eigenen Beine gestellt. Alle Mit­
arbeiter sind Mecklenburger. Nie­
derlassungen existieren bereits in 
Grevesmühlen, Rostock und in Wis­
mar. Der auf Informatik speziali­
sierte Bauingenieur Dieter Glaner 
bildet ein Standbein im Leistungs­
angebot des Projektierungsbüros, 
das das gesamte Dienstleistungsan­
gebot in der Bauplanung abdeckt: 

Stadt- , Verkehrs -, Hochbauplanung 
und Innenarchitektur. 

Zielgruppe sind für die Nieder­
lassung Wismar kleine und mittlere 
Unternehmen überwiegend aus der 
Baubranche, die ein Hard- und 
Softwarelösung maßgeschneidert 
für ihre Probleme benötigen. Nach 
aufwendiger einjähriger Recherche 
haben sich Glaner und seine Mitar­
beiter einen Überblick über das An­
gebot verschafft und sind dann erst 
Verträge mit Software- und Hard­
wareherstellern eingegangen .• Wir 
sind durch die erste Phase durch. 
Wir haben gefunden, was wir woll­
ten", sagt Glaner zurückblickend . 
Dabei sei eine Erfahrung, daß man 
nicht möglichst viele Softwarepro­
dukte anbieten könne, sondern sich 
auf einige wenige spezialisieren und 
sich an diese nach eingehender Prü­
fung binden müsse. 

Zur Zeit steht für den Informati­
ker und gebürtiger Wismarer nur 
die Softwareberatung im Vorder­
grund - später sollen auch eigene 
Zusatzprogramme hinzukommen. 
das große Geschäft wird aber noch 
auf sich warten lassen. Große Instal­
lationen laufen zur Zeit nur alle drei 
Monate , bis zu zwei Kunden ent­
scheiden sich im Monat für kleine 
Lösungen mit Einplatzrechnern . 
Eine Trendwende erwartet Glaner 
im kommenden Frühjahr . 

V. Murmann 

Der Trabbi - Liebe 
auf den zweiten Blick 

mid-Die Nachrufe waren schon ge­
schrieben, nicht mal mehr ordentlich 
beerdigt wurde er, sondern achtlos am 
Straßenrand abgestellt. Den Trabbi, 
die .Rennpappe" der ehemaligen 
DDR, wollte keiner mehr haben. Gan­
ze 300 bis 400 Mark wurden Ende 
letzten Jahres für fahrtüchtige Model­

J le bezahlt. Doch nun blüht ihm eine 
Renaissance. Laut dem Dekra stieg 
der Wert von fünf- bis sechsjähriger 
Trabanten auf 600 bis 800 Mark. Für 

Modelle der Baujahre 89/90 werden 
inzwischen immerhin 1.200 bis 1.600 
DM verlangt. Es sind vor allem Stu­
denten, die ihre Liebe zum Zwickauer 
entdeckt haben. Auch als preiswerter 
Zweitwagenfeiert er fröhliche U rstän­
de. Bleibt zu spekulieren, obderTrab­
bi für die Neunziger Jahre das Image 
bekommt, das "Käfer " und "Ente" in 
den 60er und 70er Jahren hatten: Mo­
bilität zum Spartarif für Studenten und 
Bastler. 

JIUCHSIE 
DENKT 
DRAii. 
NURMIT 
KONDOM. 

$ Uhren & Schmuck • 
Spezialwerkstatt für Antike Uhren 

Wolfgang Kula 
Uhrmachermeister 

- Tischrechner/Anruf­
beantworter Tanzveranstaltungen • Unterhaltungsmusik • Familienfeiern 

Schützen Sie sich und 
andere mit Kondomen 
vor sexuell übertrog­
boren Krankheiten -
auch vor AIDS. 

Großer Moor 11 - 2750 Schwerin 
Telefon 86 29 29 

- Arbeitsprojektoren 
- Verbrauchsmaterial 

rvstraße 46 • 2757 Schwerin • Tel./Fax 86 49 59 

Wolfgang Irmisch 
I<antstraße 65 
2794 Schwerin 

ENORM STARKES RÜCKGRAT. 
. t· . 

Stemmt enorm viel weg - bis 1.230 Kilo. Robuste starke Motoren: 2,1 !-Diesel mit-43 kW (58 PS) 

lange Pritsche für S,-46 m' effektive Ladefläche. oder 2.0 !-Benziner mit satten 59 kW (80 PS). 

Heckantrieb. Wirtschaftliche und feistungs- Auf Wunsch reichhaltige Sonderausstattung. 

Unser Angebot: ab DM 26.500,- incl. MWSt. 

/]::l!JIJci) · Finanzierungsangebot der Renault-Bank bei 30% 
Z5@UQW-!Ju~ Anzahlung, Laufzeit 36 Monote, eff. Jahreszins 6,8% 

0ccJ0uW@ü nl RENAULT-Vertragshändler in Schwerin 
ltood,i - für Pkw - Transporter - LKW 
- • ~~ • Se<v«o Sch-rin-Schelfw.rder, Güstro-r Str. 90, a 16 44 38 

1 
cn 
C 
N 
C 
~ -

Tel. Schwerin 
privat : 21 45 88 
dienstlkh : 7l 16 12 

Bundeszentrale 
für gesundheitliche 
.Aufklärung 
Telefonberatung 
0221-892031 

• lieh willkommen! 
Raum für Ihr 

indiv iduelles Eröffnungsprog ramm 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Arnold Schulz 
SUZUKI-Vertragshändler 

• PARTNERVERMITTLUNG 
sucht Damen mit Heiratsabsicht. Vermittlung kostenlos . 
Bitte Informationen anfordern: Management mit Herz. 
Keplerstraße 31, 2000 Hamburg 50, Tel. 040/ 390 94 64 

Wir zeltH Ihnen tl■s SHukl•Erfol91progran1n1. 
Weltweit bereits über 10 Millionen zugelassen, nahezu 
200000 in Deutschland. Steigen Sie um. Auf Suzuki. Swift, 
die kompakten Komfortwogen in 1,0 ~. 1,3 ~ und als 1,6 ~ 
Sh.Jfenheck-Versionen. Vlter■, als Limousine und als Cabrio. 
Allo, der kleine Frauenliebling. SJ Samurai, fröhlich-freche 
Fun-<:abrios fiir Freizeit, Freiheit, Abenteuer. Suzukl _Super· 
Carry, als wirtschohliche Kleintransporter oder praktische 
Familienkutsche. 

Abb.: Vitaro de Luxe, Cobrio, 
mit Suzvki-Origino~Zubehöf 

• SUZUKI . .... 
0-2796 Schwerin-Zippendorf 
Einfahrt Lindawerk 
Telefon 21 32 16 
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Kultur 
Autohaus 

~ ANHUTH ~ 
W-2419 Mustin • Dorfstraße 41 • Tel. O 45 46 / 4 53 
Samuel Janik • 0-2764 Schwerin • Kirschenhöferweg 23 

Der CITROEN ~ -
Vertragshändler in Ihrer Nähe 

• Diverse Sondermodelle • 
• Sofort lieferbar • 

• Finanzierung durch P. A. C. Bank 

Verwaltungsangestellter 
43 Jahre, verheiratet, 1. Angestelltenprüfung, 
talentiert in der Organisation einer Verwaltung 
durch langjährige Berufserfahrung, letzte Tä­
tigkeit in der Wohngeldgewährung, Erfahrung 
in der EDV-Anwendung, zur Zeit arbeitslos, 
sucht neuen Wirkungskreis. 
Einarbeitungszuschuß durch das Arbeitsamt 
Flensburg wird gewährt. Zuschriften an: 

Wolfgang Koch, Am Eulenberg 42, 2391 Großsolt 

Suche dringend: 
Schreibmaschinen 
funktionsfähig müssen 
sie sein. Manuell oder 
elektrisch. Bitte melden 
im abc-Satzstudio, Kat­
harinenstr. 69, 2400 Lü­
beck, Telefon (0451) 
47 40 33 

Suche für meine 3 haut­
kranken Kinder getrage­
ne naturbelassene Baum­
wollbekleidung. Gr. 104-
152, Mädchen. Katrin Hoff­
mann, 0-2081 Grünow, Nr. 
10. 

tm ~ MAZ 
2f.-30,6, ~ 10.00-15'.00 

30.6. 1500 „Plappermöhl im MAZ" 
von und mit Klaus Jürgen Schlettwein und vielen 
bekannten Künstlern 

Sport- und Reisebekleidung, Sonderposten aller Art, 
große Orient- und Berberteppichschau 

Neu- und Gebrauchtwagenschau 
Garten- und Gerätehauser, Gartengeräte, Garten­

möbel, Boote, Jalousetten, Auslegeware, Teppiche, 
Deckenplatten, Möbel, Matratzen, Betten 

ilt,ad Z'i-i Wt 

/1=~ 
St«,,u:/cu ~ {4k 
;-iMAZt 

Messe-und 

BMW 320 i,Kat. , 9/87, ABS, Color , SSD, 
Radio CR, Hartge LM Felgen DM 20.900,-
2 BMW 316 i, in Top Ausstattung, sehr 
gutem Zustand, 5/88 u. 11/89 
DM 20.850,- u. 32.400,-
BMW 318 i, Kat., Ez 11/88, Radio, 
Serval. Heckspoiler, DM 21.900,-

BMW 528 i, EZ 4/86, Color, ABS, Ledersportsitze, 
SSD, LM-Räder, TAX-Bereifung, el. Fensterheber, 
Radio, Zentralverr., Serval. DM 18.900,-

BMW 520 i, Kat., Mod. 90, erst 11500 km, 
Div. Extras DM 39.800,­

BMW 730 i, Kat., Mod . 7/86, Div. Extras DM 33.900,­

DB 190 E, Kat., EZ 3/88, Serval., Color , SSD, 
Zentralver., Radio DM 24.900,-

Opel Corsa, EZ 1/91, wie neu, erst 4000 km 
DM 15.900,­

VW Golf, Sondermod. Boston, Mod. 90 DM 19.800,­

DB 450 SE, Autom., sehr gut erhalten, nur für 
Liehaber, Div. Extras, DM 12.900,-

Suzuki Geländewg., Kat., 4 WO, Samurai, 
California Import, sehr gut erhalten DM 13.900,-

MECKLENBURGERAUFBRUCH 

d 
MECKLE BURGER ~ 

AUFBRUCH1 

Guten Tag, 

ich heiße Hans-Ulrich 
Gienke und bin der 
Verlagsleiter beim 
Mecklenburger 
Aufbruch. 

Sie sind männlich oder 
weiblich, jung, 
dynamisch, ehrgeizig 
und belastbar. 

Wir sollten uns dann 
auf jeden Fall 
kennenlernen, weil wir 
unseren Außendienst auf 
dem Anzeigensektor 
verstärken wollen und 
vielleicht gerade auf Sie 
warten. 

Bei dieser Gelegenheit 
könnten wir dann alle 
Dinge erötern, die Sie 
und auch uns 
interessieren. 

Ich freue mich auf den 
Kontakt mit Ihnen, den 
Sie telefonisch oder auch 
schriftlich mit mir 
aufnehmen können. 

Also, bis dann 
Ihr Ulrich Gienke 

MECKLENBURGER ~ 
AUFBRUCH 
Puschkinstraße 19 
Schwerin 2750, 
Telfon Schwerin 8 33 88 

Kaufhaus Metropofü 
Eine internationale Kunstausstellung im Berliner Martin-Gropius-Bau 

Der Ausstellungsort, einst direkt 
an Todesstreifen und Mauer, liegt 
jetzt inmitten der Stadt. Hier blieb 
ein Teilstück antifaschistischer 
Schutzwall eingezäunt stehen, um 
es vor Hammer und Meißel der 
Mauerspechte zu schützen. Das 
Museum steht unweit der Ödnis 
vom Potsdamer Platz und 
gegenüber dem Ruinenfeld-Karree, 
wo Himmler, Heydrich, Kalten­
brunner und Gestapo-Müller ihre 
Schreibtischzentralen hatten. Einst 
Schaltstellen der Überwachung, 
Unterdrückung und Vernichtung, 
die im Sturm ihres Torrors die 
menschliche Existenz sinnlos wer­
den ließ und mit Phrasen von End­
sieg und Rassengröße den Unter­
gang und das Sterben übergossen. 
Eine Ruine auch das 1877-81 als 
Kunstgewerbemuseum errichtete 
und in den siebziger Jahren vorbild­
lich restaurierte Gebäude. Hier prä­
sentieren die Ausstellungsmacher 
Joachimedes und Rosenthal 171 Ex­
ponate im Zeichen von „Metropo­
lis", Kunstwerke der Urbanität des 
Menschen, die „die Kunst am An­
fang der neunziger Jahre auf den 
Punkt bringen" will. Nun denn ... 

Mit fünf Millionen subventio­
niert sind Rauminstallationen, Pla­
stiken, Malerei Fotografie, Video­
kunst und Computerkunst wir­
kungsvoll und abwechslungsreich 
ausgestellt. 

Eindrucksstelle der Ausstellung 
ist schon von der Raumwirkung der 
große Lichthof, um den ein Arka­
dengang läuft, der der Galerie dar­
über eine Leichtigkeit gibt, die mit 
dem Glasdach diese lichte Stim­
mung ergibt. Hier steht 9 Meter 
hoch der „Ballerina-Clown" von J. 
Borofsky. Ein Las Vegas-Zwitter; 
der Ballerinakörper steht spitzetan­
zend auf 'ner Kiste, motorisch den 
rechten Fuß nach außen bewegend. 
Dem aufgestülpt ist der männliche 
Clownskopf, im ewigen Rampen­
licht stehend, der Künstler sieht sich 
so. Dies im Entree eines Superkauf­
hauses wäre passend. Ebenso die 
postmoderne - die Minimalart 
läßt grüßen - Pergola des Multi­
künstlers I.H . Finlay. Die etwa 15 
Meter lange, elegante Pergola wird 
getragen von vierzehn schwarzen 
Kunststeinzylindern, an denen in 
deutsch oder englisch - grüne oder 
blaue Neonzeichen flimmern: a le­
af/ ein blaues Blatt / air/ eine Bar­
ke/u.s.w. Daneben in banaler Größe 
von 4,50 x 2,50 x 3,0 Metern je 
zwei massive Holzkisten, die mit 
den überragenden Dächern, der 
Schrägen zu den Eingangstüren wie 
zwei Schreine wirken . Nichts drin ­
nur innen und außen das Holz von J. 
Fabre in Wahnsinnsmanie mit Ku­
gelschreiber gefärbt. Diese kunst­
handwerklichen Objekte signalisie­
ren, wie viele andere auch, die Ab­
wesenheit eines persönlichen Stils. 
Vervielfältigung machbar. Dieser 
Konsumgehalt mieft aus den 
niedlich-pittoresken Plüschtier­
gruppen und Kitschbildspiegeln des 
Amerikaners Koons. In limitierter 

Auflage auf den Markt geworfene 
Kunstartikel, die im Schaufenster 
.,Metropolis" akkumulieren. 

Jan Davenports (geb. 1966) groß­
formatige, monochrome Bilderzei­
gen Pinselauftrag wie eine maschi­
nelle Reihung. Peter Halley (geb. 
1953) malt technokratisch­
geometrische Konstruktionen in ag­
gressiven Farbkombinationen. Rei­
ne Farbfelder, denen unterschiedli­
che Strukturen Raumwirkung ge­
ben. Günther Förg (geb. 1952), der 
auch thematisierte Fotos ausstellt, 
hat auf Bleiblech im Spannungsfeld 
der Materialwirkung den roten 
Acrylstreifen senkrecht gezogen. 

Die Urenkel Marcel Duchamp's 
schockieren in keinster Weise. Kon­
zeptk unst, Objekte und ~nstallatio­
nen wirken eher altbacken. Ein 
Gähnen zu x-beliebigen Konstella­
tionen unserer Industrieprodukte. 
Seltsam und kraftlos bleiben 0. 
Metzels Teile einer Turnhallenzer­
trümmerung im Raum liegen . Aber 
auch dies wird durch die Art Show 
seine Wertsteigerung erfahren. 
.,Hundert Möglichkeiten für Instal­
lation (China)" zeigt jene auswech­
selbare Einstellung zu angagierter 
Kunst, die hier und heute suspekt 
ist . Geht es nicht um den einzig rea­
len Wert in Kopf und Hosentasche, 
ums Geld? Längst ist der Künstler 
sein eigener Entertainer - zur 
Wertsteigerung verdammt; um des 
Werkes willen? Medien, Kritiker, 
Galeristen , Museen und Sammler 
befolgen im Verein mit den Banken 
längst Marktstrategien zur Kunst­
vermarktung. Folgerichtig veröf­
fentlicht der Ausstellungskatalog J. 
Deitch's „Die Kunstindustrie" -
Aufsatz. 

sensresten. Auch die 
Ja Malaparte" von GU 
mit Innenraum 
Thematik von Japani 
inspiriert aus Kunst · 
macht. All dies wird an 

Ein „Spiel mit Göttern• 
Japaner Yasumasa Mo · 
1951), wenn er bedeutende 
werke der europäischen 
nutzt, umsiemiteinemper 
ter manipulierten Foto lll 
dem. Der Ausschnitt • 
Cranach Kreuzigung wird 
völkert. Aus der gezeigtel 
„Spiel mit Göttern III: Nadt 
2,50 m) hängen anstelle der . 
zigten drei fast nackte . 
pen am Kreuz. Darunter~ 
sehe Touristenkinder rrut 
Welch unbefangener · 
mit dem ironischen Seit 
uns. Längst abgebrüht d 
Miterleben jeglichen G 
das Leben von Menschcll, 
Zeuge wir täglich in derentll 
sein wollen. 

Ebenso nah bleibt dasge 
Erleben des Besuchersinder 
installation „TheOutsider" . 
Laubert (geb. 1946) aus B 
An Fäden befestigt ba ,,_,, 
Rahmen ein Flaschenöm„ 
Einwegspritze, H 
Nuckel, Spielzeugteile uod 

andere Fundstückevon d~ 
, Augenhöhe. Eine ganze 

Erinnerungen: so viel, 50 

wirklich bewegen sie sich 
sere unvermeintliche 
dem Kopf beim D 

Dmitrl Prlgov .China" 

Im Ausstellungsraum der künst­
lerischen Realitäten wird die gezeig­
te Fotografie wesentlicher. Sie ver­
mi_ttel~ ein ~rleb_nis von gesteig_erter 
W1rkhchke1t. Sie gewinnen Über­
zeugungskraft. Ihr nur Ausschnitt 
wird zur So-Sicht als Haltung er­
lebt. Die hinter glasklaren Acryl­
platten als Raster übertragenen 
schwarz-weiß Fotos hängen etwa 
zehn Zentimeter von der weißen 
Ausstellungswand und gewinnen so 
zusätzlich Licht und eine frappie­
rende räumliche Tiefe. Diese 

Raumes. 
Bleibt festzustellen: 

lerische Ausdrucks · 
offen, und ein nichtei 
sprechen der Ausste 
ren vom ewig jetrigeD 
der Kunststile. 

Mike Kelley zitiert 
und nennt es: ,,PaY for 
sur". 

Im Kaufhaus M die 
täglich erst um 22.00UhrJuli 
aus - noch bis zum 21. · 
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at-Zeit ,,Kultur-Sommer'' 

SCHWERINER 

KULTUR 
SOMMER 
TAGE 
28.6.-14.7.91 

1991 

. lmSommergibtesKulturfürund 
m Mecklenburg-Vorpommern, und 
zwar en masse wie selten zuvor. Die 
Veranstaltungsmacher setzen dabei 
offenbar schon konzeptionell etwas 
~ehr auf Masse denn auf Klasse, 
immer unter dem Hinweis: Klasse ist 
teur~r, meist zu teuer . Kultur-, 
Musik- , Kunst- , Kirchenkunst­
Sommer, Festspiele und Festivals al­
ler Art und aller Orten bieten eine 
nicht mehr überschaubare Anzahl 
von Veranstaltungen dem vermeint­
lich an Kultur­
Entzugserscheinungen leidenden 
~unst-) Verbraucher. Das Angebot 
reicht beispielsweise vom Musika­
lischen Sommer in der z.:'rrentiner 
Kirche", über die "Schweriner Kul­
tursommertage", den „Rostocker 
Sommer 91" (der Titel ist irrefüh­
rend : Als gäbe es einen ausschließ­
lich Rostock-eigenen Sommer.) bis 
zum Musikfestival M/ V und zur 
Landesschau bildender Kunst. 
Mecklenburg-Vorpommern wird 
auf diese sommerliche Art beinahe 
flächendeckend kultur-behandelt. 

Das Anliegen der Organisatoren, 
umfassende Kulturangebote zu un­
terbreiten und damit die Lebens­
qualität für die Bürger der jeweili­
gen Region zu erweitern, ist ein 
durchaus heeres Ansinnen. Neben­
bei nur die Frage: Wo bleiben Kunst 
und Kultur, wenn es Winter ist? 
Wismarer oder Stralsunder „Winter 
Kultur Tage" wäre doch ein Vor­
schlag. Letztendlich entscheident 
bleibt aber die Frage, was für den 
einzelnen Bürger des Landes an ein-

erseits Entspannungs-, andererseits 
kulturellen Integrations­
Möglichkeiten entstehen. Und ab­
gerechnet wird zum (Sommer-) 
Schluß. 

Das Angebot an Veranstaltungen 
ist tatsächlich derart vielfältig, daß 
für jeden Individualisten etwas zu 
finden sein sollte. So sind z.B. in der 
Kirche des kleinen westmecklenbur­
gische Städtchens Zarrentin zwei 
ausgesprochen reizvolle Juli­
Konzerte avisiert. Am 2. Juli ga­
stiert das Posaunenquartett Quart­
tromboni der Staats-Philharmonie 
Rheinland-Pfalz und am 19. Juli ist 
der Choralchor der Rostocker Jo­
hanniskirche unter der Leitung von 
KMD H. Eschenburg zu Gast. 

Der „Kultur- und Kunstsommer" 
von Mai bis September im Kreis 
Grevesmühlen bietet für den Juli 
(nur beispielsweise) ein traditionel­
les Mühlenfest in Klütz, einen 
Kunstsommer auf Schloß Plüschow 
mit den Arbeiten bildender Künstler 
aus Mecklenburg, Schleswig­
Holstein und Sowjetunion und das 
Schleswig-Holstein-Musik-Festival 
zu Gast im Park von Schloß Both­
mer. 

Während des Rostocker Som­
mers 91, untertitelt mit "Festwoche 
der Künste, der Literatur und der 
Folklore" reicht die Skala der Ange­
bote von der Segelregatta für See­
kreuzer über Kinderfest, Folklore­
fest, Podiumsdiskussionen, Kaba­
rettvorstellungen, 
Kunstausstellungen etc. bis zur Auf­
führung Georg Friedrich Händels 

as Licht von Nangijala 
utsche Erstaufführung von Astrid Lindgrens Kinderbuchklassiker 
·e Brüder Löwenherz" in Hamburg 

f der ganzen Welt kennen Kin­
und Erwachsene die Geschich­
und Märchen der schwedischen 
orin Astrid Lindgren: Pippi 
gstrumpf und Kalle Blomqui st, 
hel aus Lönnebe rga und Karls­
vom Dach. In einer alten Werk­

der „Internationale n Kultur­
rik Kampnagel" in Hamburg 
e jetzt ihr berühmter Kinder-

hklassiker „Die Brüder Löwen-
• für das Theater bearbeitet und 
als auf einer deutschen Bühne 

fgeführt. 
Astrid Lindgren kennt wenig Tu.­

in ihren Büchern, sie glaubt 
ht an falsche heile Welten und 

, daß man Kinder vor be­
. ten Dingen "bewahren" muß. 
eGeschichte von den Kinder Jo­
han und Krümel Löwenherz ist 
e um Leben und Tod. Der kleine 
· mel ist krank und muß sterben 
doch seinen großen Bruder J o­
han, der viel stärker und mutiger 

• trifft es als ersten, bei einem 

Sprung aus dem Fenster. Die toten 
Brüder kommen nach Nangijala, 
dem Land des Lichts, der Lagerfeu­
er, Märchen und Sagen. Im Kirsch­
tal leben sie glücklich mit ihren zwei 
Pferden, aber nicht lange: Denn 
Tongil, ein 'fyrann, hält mit Hilfe des 
Drachen Katia das benachbarte 
Heckenrosental besetzt. Die Brüder 
Löwenherz ziehen zum Befreiungs­
kampf aus, besiegen gemeinsam mit 
ihren erwachsenen Freunden und 
vereinten Kräften den bösen Herr­
scher. Doch bevor sie auch den Dra­
chen vernichtet haben, werden sie 
selber von ihm schwer verletzt. Und 
so beschließen sie am Ende, durch 
den Sprung von einem Felsen no­
cheinmalzu sterben, umineinneues 
Märchenland, nach Nangilima, zu 
kommen. 

Karnpnagel-Chef Hans Man in't 
Veld hat in Hamburg die von Janine 
Brogt in Holländisch verfaßte und 
von Monika Theins Deutsche über­
setzte klare und reduzierte, aber 

Foto: MOnkedleck 

manchmal zu sehr vereinfachende 
Bühnenfassung der „Brüder Lö­
wenher z" sehr feinfühlig und un­
spektakulär inszeniert. Er glaubt 
nicht wie viele seiner Kollegen, Kin­
dern mit baßlastigen Einheitsrhyth­
men und monumentalen Pappat­
trappen ein Märchenland vorgau­
keln zu können. 

Paul Gallis' Bühne ist leer, nur ein 
wendiges Gerüst mit verstellbaren 
Ebenen dient als Spielfläche und 
setzt auf die Illusionen der kleinen 
Zuschauer. Die Saxophonistin Do­
ris Sünkenberg und Percussionist 
Olaf Casalich-Bauer spielen dazu 
eine geheimnisvolle, erdnahe Mu­
sik. Hans Man in't Veld vertraut auf 
Klänge und Sphären, Licht und 
Schatten, Raum und Zeit, und vor 
allem: auf die Ausdruckskraft sei­
ner fünf Schauspieler. 

Denn mehr sind es gar nicht, die 
hier mal Gut, mal Böse in Nangija­
las Tälern und Bergen verkörpern. 
Der 30-jährige Johannes Haag als 
Jonathan und vor allem Oliver Bet­
ke (24) als Krümel tragen die einein­
halbstündige Aufführung mit 
Leichtigkeit, sie spielen direkt und 
ehrlich, und das macht sie glaub­
haft. Christoph Finger als Verräter 
J ossi und guter Großvater Matthias, 
Karen Rothenschild als Verschwöre­
rin Sophie und 'fyrann Tengil, Jür­
gen Melzer als merkwürdiger Hu­
bert und Brefreiungskämpfer Or­
war - allesamt sind sie spannende, 
wahrhaftige Darsteller ihrer Rollen, 
die diese "Brüder Löwenherz" zu ei­
nem herausragenden Stück Kin­
dertheater machen, auch -und viel­
leicht vor allem- für Erwachsene . 

Matthias Pees 

Oratorium "Saul". Zumindest in 
der Zeit vom 5. bis 14. Juli ist aller­
hand Trubel in und um Rostock an­
gesagt. 

Eine Überlagerung von Terminen 
ist unvermeidlich bei der Dichte der 
Veranstaltungen. Ob nun aber der 
Rostocker Sommer 91 und die 3. 
Schweriner Kultursommertage sich 
praktisch gänzlich überschneiden 
müssen, bleibt fragwürdig. Die 
Schweriner Kultursommertage fin­
den ebenfalls bis zum 14. Juli statt, 
beginnen aber schon am 28. Juni, 
und sie bieten ebenfalls ein großes 
Programm, nach der Masse der Ver­
anstaltungen gemessen. Von Hän­
dels „Feuerwerksmusik" am Pfaf­
fenteich (als wäre da nicht ein richti­
ger See in der Nähe) über 
Shanty-Gruppe, Grafik-Börse, Zir­
kus, Polizeiorchester, Schriftsteller­
Lesung, Blaskapelle, Midnight­
Disco bis zum Zinnfigurenmarkt ist 
alles vorhanden. Wie gesagt: mas­
senhaft. 

Das sind nur einige, willkürlich 
ausgesuchte Programmpunkte 
längst nicht aller angekündigten 
Sommer-Kunst-und-Kultur­
Aktionen. Es bleibt abzuwarten, 
wie die Adressaten, die Menschen in 
diesem Lande mit diesem Angebot 
umzugehen bereit sind. Den Auf­
wand wert ist der Versuch allemal. 
Der Sommer in Mecklenburg­
Vorpommern kommt uns in Sachen 
Kultur entgegen. Hoff entlich gerät 
das nicht zur Schock .'.fherapie. 

Wolfram Pilz 

JEDERMANN 1991: Vor 80 Jahren fand In Berlin die Uraufführung von 
Hugo von Hofmannsthals .Jedermann" In der Inszenierung von Max Reinhardt statt . 
Seither Ist dl- Werte In zahllose Sprachen überaetzt worden und kann heute zwei­
fellos eines der populärsten Stücke des Welttheaters genannt werden.Im Sommer 
1991 finden deshalb zum 5. Male die JEDERMANN-Festspiele In Berlin statt , verbun­
den mit einer sich anschließenden Tournee mit Gastspielen u.a. In der Johannis­
Kirche In Neubrandenburg (3.7.), und am Tage der Eröffnung des Rostacker­
Sommers '91, am 5. Juli, 19.30 Uhr, In der Marlenklrche In Rostock. 

„Bravo-Rufe" zur 
Uraufführung 
King Lear - Adaption von Daniel Call in Parchim 

Das Mecklenburgische Landes­
theater Parchim hatte sich für seine 
letzte große Premiere der Spielzeit 
ein brisantes Thema ausgesucht: die 
blutige Story um König „ Lear", die 
Shakespeare vor knapp vierhundert 
Jahren niedergeschrieben und auf­
geführt hatte. Doch es war nicht das 
Original des genialen Dramatikers, 
die Parchimer Theatermacher hat­
ten sich eine Adaption „frei nach 
Motiven von Shakespeares König 
Lear" vorgenommen , die der junge 
Schauspieler und Dramaturg Da­
niel Call geschaffen hatte. Gemein­
sam mit Regisseur Marcus Lach­
mann ging er zweifellos davon aus, 
daß die Geschichte der vergangenen 
vier Jahrhunderte nichts an der Tat­
sache verändern konnte, daß der 
Mensch in seiner Machtgier 
schlecht ist und selbst vor Mord und 
größter Grau sam keit nicht zurück­
schreckt. Womit sich die Bezugsebe­
ne zu unserer Zeit herstellt, nicht nur 
durch das mehr als einmal zitierte 
und viel strapazierte Wort ,,Wende". 

Marcus Lachmann, der bereits 
zum Spielzeitbeginn mit seiner 
Beckett-Inszenierung „Warten auf 
Godot" sein gelungenes Parchimer 
Debü t absolviert hatte, verstand es 
vortrefflich, die Handlung so trans­
parent zu gestalten, daß weder die 
Kenntnis der Shakespeare'schen 
Dramaturgie noch besondere Hin­
weise auf geschichtliche Parallelen 

Szene mit Josef Rothmann 

vonnöten waren. Und er hatte auch 
ein Schauspielensemble, das diszi­
pliniert und faszinierend zugleich 
das zum Premieren-Abend selbst 
aus linksrheinischen Landen her­
beigeeilte Publikum knappe vier 
Stunden lang zu begeistern :nochte. 
Da wäre der Lear-Darstel !er Raik 
Singer, der hier eine folgerichtige 
Fortsetzung seines „Requiem eines 
Greises" in dem fiktiven Honecker­
Bericht "An den XIII." Parteitag 
abliefern konnte - eine großartige 
Leistung! 

Und schon wird's schw!erig, das 
weitere Anderthalbdutzen.i der Ak­
teure aufzulisten, die alle l1ervorra­
gendes schauspielerisches und zum 
Teil sogar artistisches Könrcen anbo­
ten. Etwa wie die "4 'fypen" Angeli­
ka Seyfried, Peter Larisch, Eric van 
der Zwaag und Tilman Madaus, die 
Daniel Call als vervierfachten Nar­
ren, als Volk, Ritter , Schlachtge­
tümmel und und und funktionieren 
ließ. Oder Thomas Straus als der 
treu ergebene Kent. Dann die drei 
Lear.'.föchter Terwiesche, Mende, 
Schröder sowie deren Freier, Män ­
ner und Liebhaber Appel, Schu­
mann, Wagner und Leupelt, die er­
greifende Gloster-Figur Joseph 
Rothmanns in der Intrige um seine 
beiden Söhne Gitter und Kirchner. 
Selbst der Mini-Auftritt des Autors 
als König von Frankreich oder der 
meisterlich interpretierte Prolog 

durch Karina Heilmann, alles waren 
es hervorragende Einzelleistungen 
- nein es war mehr: es war eine 
Ensemble-Leistung, die vom Publi­
kum mit einem Fünfzehn-Minuten­
Applaus, mit Bravo-Rufen und Be­
geisterungspfiffen dankbar quit­
tiert wurde. Nicht zu vergessen die 
spartanisch-phantasievolle Aus­
stattung, für die der Regisseur ge­
meinsam mit Stephanie Kniesbeck 
verantwortlich zeichnet. 

Kritische Anmerkung : Während 
der erste Aufzug mit über zweistün­
diger Spieldauer absolut kurzweilig 
war, zog es sich im zweiten Teil denn 
doch in die Länge, auch wenn hier 
die Kurzweil gleichfalls nicht zu 
kurz kam. Oberhaupt Kurzweil und 
Unterhaltungswert: Es wurde viel 
gelacht und es konnte auch viel ge­
lacht werden in dieser letztlich blu­
trünstigen Story, in der menschli­
ches Laster ganz einfach der Lächer­
lichkeit preisgegeben wurde. 

Ein Volksstück? - Ja! - Den­
noch: ich vermißte in der Premiere 
das Parchimer Publikum. Die über­
wiegende Mehrzahl der Besucher 
kam von außerhalb. Und darüber 
sollte man nachdenken. Im Theater. 
Und im Landratsamt. Ich jedenfalls 
Wtinschte mir, daß der Slogan vom 
,,Theater für alle" auch und beson­
ders für die Parchimer Theater­
freunde zutreffen möge. P.R. 

Foto: A. Falck 
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Sehenswert - empfehlenswert 
1 Donnerstag, 27.6. 

Todesschüsse 
ARD, 20.15 Uhr 

Bei Recherchen zu einem anderen 
Projekt stießen die Autoren in den Ar­
chiven der ehemaligen DDR­
Grenztruppen auf die Namen von bis­
her unbekannten Opfern und Tätern 
der Sperrsysteme an Berliner Mauer 
und innerdeutscher Grenze. Zu den in­
sgesamt 216 Todesopfern zählen über 
siebzig Tote, von denen bislang in der 
Bundesrepublik niemand wußte. Dar­
unter auch viele fahnenflüchtige 
Grenzsoldaten, die von ihren Kamera­
den erschossen wurden. 

In der Reportage • Todesschüsse" 
sollen Todesschützen aufgespürt wer­
den und zu Wort kommen. Dabei wird 
die tragische Verstrickung junger 
Grenzsoldaten deutlich, die im SED­
Staat für ihren Todesschuß prämiert 
und befördert wurden. Der gestürzte 
ehemalige SED-Generalsekretär Er­
ich Honecker ernannte einige von ih­
nen zu Offizieren. 

Izkor - Sklaven der Erinnerung: In einem Gespräch, das den Mittelpunkt des Film~ bildet, beschreibt der 
87jährige Naturwissenschaftler und Philosoph 'll!stiayahn Leibowitz die Gefahren, die mit einem kollektiven Verhalten ve~ig:; 
den sind, das überreguliert wird. Donnerstag, 27.6., 23.10 Uhr, ZDF, Foto. 

j Montag, 1.7. 

An die 
Freude 
ARD, 23.30 Uhr 

Die jungen Musiker Stig und Marta 
treten zusammen im Stadtorchester 
von Hälsingborg ein neues Engagment 
an und heiraten bald darauf. Anders 
als Marta träumt der egozentrische 
Stig von einer großen Solistenkarrie­
re; als er seine Hoffnungen begraben 
muß, läßt er sich enttäuscht mit einer 
anderen Frau ein. Das führt zu einer 
schweren Ehekrise, aus der beide rei­
fer hervorgehen. Kaum haben sie wie­
der zusammengefunden, verunglückt 
die junge Frau tödlich. Ingmar Berg­
mans stark autobiographisch gefärbtes 
Ehedrama von 1949 bildet den Auftakt 
zu einer Reihe im . Nacht-Studio", in 
der noch weitere sieben Filme des be­
rühmten schwedischen Regisseurs aus 
den fünfziger Jahren folgen. 

[ Sonnabend, 29.6. J 

Vermißt 
N 3, 22.40 Uhr 

Im September 1973 - der Militär­
putsch gegen die Regierung All~nde 
ist in vollem Gange - verschwindet 
der 3ljährige amerikanische Journa­
list Charles Horman spurlos aus _dem 
Arbeiterviertel in Santiago, wohm er 
mit seiner Frau Beth gezogen war, um 
die einheimische Bevölke~ng ~ sser 
kennenzulernen. Beth bittet ~n 
Schwiegervater Ed Horman, . eme~ 
New Yorker Geschäftsmann, ihr bei 
der Suche nach Charles zu helfen. Ed 
wird zunächst bei amerikanischen Re­
gierungsämtern vorst_ellig und fliegt 
schließlich nach Santiago. Dort führt 
der Weg an den Straße~sperren un~ 
Patrouillen der Putschisten vorbei, 
durch Krankenhäuser und Nervenhei­
lanstalten bis in die überfüllten Lei­
chenkeller und in das berüchtigte Fuß­
ballstadion von Santiago, das als Ge­
fängnis und Exekutionsort dient. 
Packend und effektvoll besch'M'>rt 
• Missing" die Bürgerkriegsatmo­
sphäre in Chile nach Allendes _Sturz 
herauf. 

lngmar Bergman erzählt die Ge­
schichte einer menschlichen Bezie­
hung mit ihren Höhen und Tiefen in ei­
ner großen Rückblende; Beethovens 
Hymne .An die Freude", die das Or­
chester am Anfang und am Ende 
probt, gab dem Film den Titel. In dem 
egozentrischen jungen Geiger hat 
Bergman eigene Charakterzüge 
selbstkritisch verarbeitet; autobiogra­
phisch zu verstehen ist auch Hälsing­
borg als Schauplatz des Films; dort 
war Bergman mit 26 Jahren Intendant 
geworden. 

Hemmingway (Stacy Keach) bei seinem letzten Afrikaaufenthalt. 
Foto: ZDF 

j Mittwoch, 3.7. Eigen-Art: Live aus der Kleinen Revue Im Frledrlchstadtpalast Berlin u.a. mit 
Nina Hagen, Lottl Huber und Rosa von Praunhelm. Eigen-Art Ist eine leicht verrückte 
Show mit eigen-artigen Künstlern (mehr eigen als artig)), die meist etwas am Rande 
Ihrer jewelllgen .Szene• stehen, aber eben gerade von diesem Standort das Beson­
dere, das Au8ergewöhnllche, das vielleicht auch etwas Verrückte einbringen. Nen­
nen wie sie die .Paradiesvögel" der Kunst. Samstag, 29.6., 21.55 Uhr, OFF, Foto: OFF Der Schüler Tilmann 
j Dienstag, 2.7. 

,,- trotzdem!" 
ARD, 23.30 Uhr 

Emilie Zola ist ein Mensch, der 
sich, wie alle Menschen, nach persön­
lichem Glück sehnt. In seiner langjäh­
rigen, kinderlosen Ehe mit Alexandri­
ne bleibt es ihm, trotz gesicherten 
Wohlstand und großer literarischer 
Erfolge, versagt. Erst im Alter erfährt 
er durch seine Liebe zu Jeanne, einem 
Mädchen vom Land, das in seinem 
Haushalt als Weißnäherin und Wä­
scherin arbeitet, eine .Explosion" von 
Glück. Jeanne liebt Zola, diesen klei­
nen, nicht besonders schönen, nervö­
sen, von Angstträumen geplagten 
Mann und hat mit ihm zwei Kinder. 

Daß er durch sein Doppelleben -
der Aufrechterhaltung seiner Ehe mit 
Alexandrine, die lange Zeit nichts von 
der Geliebten weiß, und dem Versuch, 
ein Familienleben mit Jeanne und den 
Kindern zu führen - beide Frauen 
nicht glücklich, sondern eher un­
glücklich macht, will Zola im Grunde 
nicht wahrhaben: es ist sein Bestre­
ben, alle Menschen in seiner Umge­
bung .durch sich glücklich" zu ma­
chen - trotzdem! 

Letztes aus der Da Da eR 

Letztes aus der DaDaeR: Gerade aus dem Gefilngnlsentlassen, gehen zwei Clowns auf Reisen, um .Letztes aus 
der DaDaeR" zu erkunden. Ausgerüstet mit Rettungsring, Puppe und Akkordeon treibt es Meh und Weh an diverse symbolträchti­
ge Orte des gerade untergegangenen Landes. Dort sinnieren sie über das nach, was diese DDR ausgemacht hat und teilen es 
dem Zuschauer In bitteren Liedern und Sketchen mit. Dienstag, 2.7., 23.00 Uhr, DFF, Foto: OFF 

N 3, 22.00 Uhr 
Ein sensationelles Urteil in Sachen 

Schulpflicht sorgte unlängst im Frei­
staat Bayern für Aufsehen: Den El­
tern, deren Sohn mit neun Jahren be­
schloß, nicht mehr in die Schule zu ge­
hen, wurde vom zuständigen 
Familienrichter Recht gegeben. Drei 
Jahre lang hatte der Schüler Tilmann 
diesen Entschluß vorbereitet. Seine 
anfängliche Freude an der Schule war 
zusehends der Angst vor ihr gewichen 
- Angst vor dem Druck der Lehrerin 
Angst vor Gewalttätigkeiten der Mit~ 
schüler. Die Eltern unterstützten ihren 
Sohn und gaben ihn in eine alternative 
Lerngruppe, wo sich Tilmann auf das 
Privatgymnasium vorbereiten konnte. 

Die Behörden reagierten mit Vehe­
menz, ?rohten _mit Heimeinweisung 
und sueßen eme Lawine an von 
Schriftwechseln, Anhörungen und 
Gerichtsverfahren. An deren Ende 
stand ein einzigartiges Urteil für die 
Eltern und gegen unser Schulsystem. 

Die Dokumentation wird in einer 
mehrperspektivischen Rekonstruk­
ti?n dieser Verweigerung auch die er­
z1ehungspolitische Dimension jen­
seits dieses Einzelthlles ausloten: das 
Sl?annungsfeld zwischen . Selbstbe­
sUmmung und Systemzwang" {Hart ­
mut v. Hentig) und den zugrundelie­
genden Menschenbildern. 

Freitag, 28.6. 

Art & Ambiente, DFF l! 
Uhr: "Perlen für die Säu~ ~ 
der anzügliche Titel eines! ·1 

stischen Multi-Media-Pro;ei;; 
das nach dem meh~ 
Frauen-Kunst-Progfamm 
ßerhalb von mittendrin" als 
tes spektakuläres Projekt 
Fraue~kultur im Juni der '!! 
ner Öffentlichkeit p~ 
wird. 

Samstag, 29.6. 

Todesflug KAl.007, All 
20.15 Uhr: In den nächtlidirt 
Morgenstunden des 1. ~ 
ber 1983 schossen sowjeticli 
Jagdbomber ein unbewaffnaa 
Passagierflugzeug der ~ 
Airlines ab, nachdem es in IQ 
sowjetischen Luftraum ~. 
drungen war. Die 269 ~ 
und die Besatzung kamen ~ 
ums Leben . 

Die Welt befand sich 
111 

sprünglich am Rande eines Ilm 
ten Weltkriegs. 

War dies ein überlegter Aftda 
Provokation oder ein tragiscba 
Fehler? 

Montag, 1.7. 

Umschau extra, OFF, 
Uhr: Vor einem Jahrbekamjcdr 
von uns die langersehnte DM· 
die Hand. Mit ihr wurden Wün­
sche wahr, von denen viele bisher 
nur träumten. SieYerändcrteun­
ser Leben grundlegend. 

Was brachte sie uns in diesem 
1
t1i:. 

Jahr an Freudeu,aberauch Pro-MJI 
blemen? Wie gehen wir jetzt mi1 ( 
der DM um? 

Wie sehen wir 111 llcutiger 
Sicht diesen ~ 
Schritt der Währung.wlioll1 

Die Umschau gebldicsenFl\­
gen nach in einer u!I 
Betrachtung. 1 

' 

Dienstag, 2. 7. 

Abenteuer Bund 
Staat auf Befehl, N 3, 17.15 
Nie wieder - Der 
vor einer deutschen U · 
und liest ein Flugblatt der 
Rosevon 1943. Esenthälteill 
sion von einem k 
Deutschland, das sich von 
jenigen des Nationalsozi · 
vor allem in vier Punkten 
scheidet: Nie wieder Krieg, · 
wieder Verletzung der 
schenrechte, nie wieder Di . 
nie wieder Mißbrauch 
schaftlicher Macht. Für 
Traum haben die Gesc 
Scholl und andere ihr Lebell 
opfert. 

Mittwoch, 3.7. 

Amerika '91 - Eine 
den Westen, ARD, 21.15 
Die politische Allianz gegen_ 
darn Hussein und der 
sehe Sieg am Golf haben 
kas Sel~stbew~tsein g 

1 Am Nat10nalfe1ertag, dem4• 
li, zelebrieren die Ve · . 
Staaten mit Flaggen-l'a111dd 
ganzen Land den Sieg 
Streitkräfte und die Erl 
vom Trauma Vietnams. ~ 

Am Vorabend der großen · 
belfeier zeigt der NDR im 
eine 75-Minuten-Reporta&C 
Amerika, die den innerell 
stand von Staat und Gese . 
verdeutlichen soll. Die na 
Bilanz für das letzte J . 
des 20. Jahrhunderts zei~ \'.) 

veraltete Infrastruktur, ~ ~ 
formbedürftiges Bildun~ auße! 
und Sozialprobleme, die Will· 
Kontrolle geraten. Der ht iJI 
schaftsgigant USA dro Eu!O" 
Wettbewerb mit Japan un!rocl 
pa auf den dritten Platz ercin1" 
zufallen . Gelingt es de~ V~ 
gten Staaten, den Nied erill 
aufzuhalten? Wird :fW 
auch im 21. Jahrhundert_ "kblet 
rungsmacht der WeltpoliU 
ben? 



eiche Schule? 
Frage müssen jetzt viele El­

ntscheiden und sie ist wichtig 
·e Zukunft ihrer Kinder. 
t,en den von der Landesregie­
angebotenen Schulen wird es 
freie Schulen geben können. 

möchten heute die Waldorf­
e wieder ins Gespräch bringen. 

rbinden viele mit dieser Schu-

stlerisches Tun, Handarbei­
usizieren, Werken, AquareU­
i, Theaterspielen, Plastiruie-

aber, wenn Kinder einen wis­
ftlich technischen Beruf er­

~llen? 
füllt dazu das Bild von dem gut 

reiteten, gelockerten und ge­
nBoden ein. Da geht gute Saat 

los auf. 
Waldorfschule bietet ihren 

em eine Pädagogik, die auf den 
n Menschen, auf sein Lebens­
und seine sozialen Bezüge ge­

ist. Es ist ihr Anliegen, Kör­
le und Geist ausgewogen zu 

· kein. Künstlerisches Tun und 

bildhafter Unterricht formen Gemüt 
u~d Willen und sind für das Wachsen 
emes gesunden Intellekts gute 
Grundlage. Lerninhalte und Wis­
sensgebiete werden in Beziehung 
zum Menschen und der Natur ver­
mittel~, so daß dem Schüler die Mög­
hchke1t gegeben ist, zu den Erschei­
~ungen urn_!hn_herum in ein persön­
liches Verhältrus zu treten. Das zieht 
e!n Gefühl der Verantwortung nach 
sich und kann zunehmender Bezie­
hungslosigkeit entgegenwirken. 

Waldorfschulen werden aber nicht 
vom Land oder der Stadt erstellt. Sie 
müssen wachsen aus dem Wollen der 
Eltern. 

Eine Elterninitiative arbeitet jeden 
2. und 4. Mittwoch im Monat. Das 
nächste Treffen vor der Sommerpau­
se findet am 26.6.1991 bei Frau 
Bettina Jäger, in der Schweriner 
Bergstraße 54 statt. 

Informationen zur Waldorfi;chuli­
nitiative geben auch: Christa Seiden­
stücker, Schweriner Str. 17, O-m2 
Rehna; Dorothea Oertel Tel. 321965; 
Isolde Wetzei Tel. 377915 
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Dank für ein deutsches 
Lehrstück in Mecklenburg 

Ich schulde Ihnen Dank für eine Mein Sprung ins kalte Wasser wurde in die neuen Bundesländer genügen Ich schäme mich meiner jahre-
Vermittlung, die mir äußerst wichti- reich belohnt. nicht . langen Ignoranz ebenso wie unserer 
ge Erfahrungen bescherte . Viel- Ungern b~kenne ich: Bis zum En- heutigen westdeutschen Arroganz . 
leicht erinnern Sie sich: Anfang Im Herbst 1990 war im über de der 50er Jahre habe ich, insbe- ,,Die müssen erst einmal arbeiten 
März bot ich über eine Anzeige im 200jährigen Pfarrhaus das Kamin- sondere als Redakteurin, immer lernen" - wie kommen wir dazu, die 
MA einer öffentlichen Institution system zusammengebrochen, hatte nachgeforscht, wie es den Schwe- Lebensleistung der Ostdeutschen 
oder auch evangelischer Kirchenge- die neue Heizung Umbauten erfor- stern und Brüdern „drüben" eigent- pauschal infrage zu stellen? Sie 
meinde auf einige Wochen meine dert, die zwar beendet waren, doch lieh geht, wosiederSchuhdrückt- übers Ohr zu hauen, ihre Unsicher ­
Arbeitskraft an, kostenlos, für jegli- immer noch arbeiteten Handwerker zu nah war noch die Erinnerung an heiten auszunutzen? Was fällt uns 
ehe, körperlich nicht zu schwere Tä- im Haus. Ich konnte wirklich nütz- das eine Deutschland meiner Ju- ein, uns, die wir längst vom "Käfer" 
tigkeit, die ich, eine pensionierte lieh sein, Hände und Kopf gebrau- gend. Nach dem Mauerbau ent- und der "Ente" umgestiegen sind in 
Rundfunkredakteurin, aufgrund chen, als Haushälterin , Köchin, schwanden die Menschen dort all- den Golf, einen BMW oder Merce­
von Hausfrauen- oder Büroerfah- Putzfrau und beteiligt an allen For- mählich meinem Blick. Ich ver- des, über den Wunsch eines 'Irabi­
rung leisten könnte. Nicht als Touri- men des Gemeindelebens, konnte schwendete kaum noch Gedanken Fahrers zu entrüsten, der endl ich 
stin, sonder? indem ich mit Men- auch durch Rundbriefe in meinem daran, was Unfreiheit, Angst, seiner gesundheitsgefährdenden 
sehen m Mecklenburg- großen Freundeskreis einige Spen- Druck bei den Bürgerinnen und Rüttelkiste entrinnen möchte? Was 
Vo~pommern den Alltag teilte, woll- denbereitschaft für die Renovierung Bürgern der DDR bewirken mußten berechtigt uns zur Bevormundung , 
te _1ch, Süddeutsche_ ohne Kontakt der Dorfkirchen mobilisieren und (entrüstete mich zugleich lauthals zu Ratschlägen, die der Lebens­
mit dem fernen östlichen Deutsch- bin dabei , in vielen Gesprächen ge- über die Verletzung der Menschen- wirklichkeit in den östlichen Bun­
land , ihre Probleme, Gedanken und wonnene Erfahrungen und Einsieh- rechte in den Diktaturen Griechen- desländern Hohn sprechen? Versu­
Gefühle kennenzulernen. ten journalistisch auszuwerten, was lands, Spaniens usw.); selten be- chen wir überhaupt zu begreifen , 

Ich nenne es eine Fügung, daß es 
mich ins Pfarramt eines kleinen 
Dorfes auf der mecklenburgischen 
Seenplatte verschlug, wo Pastorin 
und Pastor zwei Kirchengemeinden 
(fünf Kirchen samt Dörfern und 
Weilern) betreuen. Unsere Drei­
Generationenfamilie auf Zeit- ich 
bin 72- lebte reibungslos und kom­
munikativ fast zwei Monate lang 
miteinander ; ich hatte das Gefühl, 
offenen, gro ßzügigen und humor­
vollen Menschen zu begegnen. 

ursprünglich nicht geplant war. schäftigte mich die Frage, was es was Identität nach vierzig Jahren 
Mit dieser kargen Bilan z ist das konkret bedeutete, behindert zu sein DDR ausmacht und daß wir sie den 

Eigentliche, das mir die Mecklen- in der Wahl des Berufes, der Bewe- Menschen nicht absprechen, nicht 
burger Wochen eingebracht haben, gungsfreiheit oder gar bespitzelt zu wegnehmen dürfen, so schwer sich 
nicht benannt. Es war eine Zeit in- werden; was es hieß, in verrottenden für viele damit leben lassen wird? 
tensiven Lebens, des Zuhören s, Fra- Häusern, maroden Städten zu leben 
gens und Lernens vor allem. Und und zu arbeiten, und wieviel Mut 
wenn sie auch kurz war, so hat sie Verweigerung, Widerspruch, prak­
doch meine Überzeugung belegt, tiziertes Christentum erforderten. 
daß eine Annäherung und Ver- Nur manchmal plagte mich das 
ständnis zwischen West- und Ost - schlechte Gewissen. Starke Gefühle 
deutschen voraussetzt, daß wir für die Menschen im anderen Teil 
Westdeutschen uns vom Fleck zu Deutschlands erwachten erst wieder 
bewegen bereit sind - Ferienreisen mit den Ereignissen von 1989. 

"Je der freie Mensch ist ein Zei­
chen der Hoffnung , des lrostes , der 
Ermutigung und Ermunterung für 
viele noch unfreie," zitierte „meine" 
mecklenburgische Pastorin Karl 
Barth und fügte hinzu: "Ermuti­
gung und lrost haben wir nötig, im­
mer noch." Lore Walb 

• r1emer~, ..._,, 

... frisch eingetroffen ... · tafM!ortabel tA"1d 
Litlid1 l'1r Badeziwr"1ef 
k~~,~ 

Jahreswagen, Dienstwagen ... ·-N $&9l.~ 

wi~t,"cvl erst, Wet,1'1 t;;e 
a,, '18beb?' w,evieJe 
iecl&Ae Di"1qe es {<Är die 

ricti<At-tq qi~t. Bei tA~. 

Heinrich Murjahn 
Kommanditgesell schaft 
Eisen - Sanitär - Heizung 
Postfach 1280, Tel. (0 45 42) 70 85 
2410 Mölln (Lauenburg) ......................................................... 

e\tet die Bäc~~ 

Möbelfundgrube 
Am Haffeld/f omey • 0-2400 Wismar 

öbel von Ausstellungen und Messen, 
Restposten, Auslaufprogramme, 

Möbel I. u. II. Wahl 

Einige Beispiele: 
e Couchgarnitur 3-2-1 •....• nur 698,- DM 
m:_Klppcouch + 2 Sessel.. .• nur 1198,- DM 

mit Bettkasten ......•..••.•••.•••• nur 298,· DM 
fsofa, ausziehbar ..•.•.•....•.•.••• nur 548,· DM 
elwand, 240 cm •....••.•........••• nur 598,- DM 
elwanct, 360 cm .........•..••....•• nur 828,· DM 

pe Tisch+ 4 StOhle •.....•••••• nur 598,· DM 
tisch mit Fliesen •....•••.....•.•.• nur 169,- DM 

egal ...••.•.••••••••..••••..•..•..•• nur 59,- DM 
usw. usw. 

Hinfahren - Geld sparen 

Öffnungszelten: 
Mon~Mittwoch 10.00-18.30 Uhr 
Freitag 10.00-18.30 Uhr 
Donnerstag 10.00-20.30 Uhr 
Sarnstaa w 9.00-13.00 Uhr 
langer Samstag 9.00-18 .00 Uhr 

nur wenige Monate jung! 

Sparen Sie einige Tausender mit unseren 
top-gepflegten Fahrzeugen! 

~---~ •• , • • , '"'}' ,, ,.1 : ... : · ..... 

Polo, Golf, Jetta, Passat und Audi 80 
mit zahlreichen Extras 

(alle mit Katalysator, Metallic-Lack usw.) 

Finanzierung des Kaufpreises schon ab 20% Anzahlung möglich. 
Gruß aus Mölln k

,,, 
5tar • ~ht . ,r1er -ev ,,,e 

• r1emer 
Mölln · Telefon (0 45 42) 70 71 
(am Hafen) 

• Alle Fahrzeuge haben 1 Jahr 
Garantie und 2 Jahre TÜV 

Autohaus Wismar CmbH 
Rotentor - 2400 Wismar 

Neu: Das sind unsere besonderen Anerkannte 
Tel. 28 85 Leistungen: ASU-Werkstatt 
Modern ausgerüstete Werkstatt Aus unserem Angebot 

- Serviceleistung für alle PKW-Typen - Polo, Bj 11/90 DM 17300,-
(VW, Ford, Opel, Nissan, Toyota, u. a. - Ascona, Bj. 6/90 DM 13180,· 

- DEKRA - Prüfstützpunkt - Kadett, Bj. 11/88 DM 16800,· 
- Unfallinstandsetzung (mit Lackierung) - Golf, 5trg, Bj. 8/86 DM 15940,· 

Karosseriearbeiten - BMW 318i, Bj. 5/88 DM 24000,· 
- Ersatzteil + Zubehörverkauf - BMW 316, Bj. 7/85 DM 12500,· 

- Ölwechsel • Sofortservice 

Autohaus Wismar CmbH Ihr Fachmann. wenn es 

Rotentor - 2400 Wismar um das Auto geht 

C 
ftl 
C ·---
~ 

1 Ihr lelatungutarker ~ 1 
■ In Qualltilt uncl Preis ■ 

Grolle i>.Jswahl an gepllegten 
Fahrzeugen aller Fabnkate 
24_Q_ 
ohne km-Begrenzung 

ALJtomob1/e J. u. R. Rosenberg 
Ludwlgsluster Str. 16 · direkt an der F 106 

~2711 ORTKRUGISchNenn 
o 01 61/243 09 24 · für Ost /004 91 61/243 09 24 

innerhalb einer Woche 

ALLE FIAT MODELLE 

MIT GEREGELTEM 

3-WEGE-KAT BEI ERST­

ZULASSUNG BIS ZUM 

31■ 7. 91 NOCH 

CA. 1.100 DM 
KFZ-STEUERVORTEIL. 

EIN AUTO. EIN WORT. DIE FIAT HÄNDLER-INITIATIVE. 
Autohaus 

Wö@!l7J@©t@ ~ f%f!JJ;:gff!l7J@l 
60fi1B - Händler 

Claus.Jesup-StraBe 7 • Telefon 30 82 • 2400 Wismar 
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Die Woche / Vermischtes 

Dieter Herrig 
Frühere einstellende Direktoren 

wurden vor ihm als einem "Eingaben­
Terroristen" gewarnt, eine ihm ange­
botene Professur an der TH Wismar 
kurzfristig wegen fehlender Parteizu­
gehörigkeit abgeblasen. 

Ausgehend von der Frage, warum 
die DDR als Sportmacht die Nr. 2, als 
Wissenschaftsland aber nur die Nr. 25 
auf der Weltrangliste belegt, war für 
den computergestützten Informatiker 
Dr.sc.techn. D.Herrig leicht zu er­
rechnen, daß drei Goldmedaillien 
dem DDR-Geldsäcke! ebensoviel ab­
verlangen wie der vorstellbare Aufbau 
und Unterhalt von 15 Erfinderklein­
schulen mit je drei Lehrkräften. Sol­
cherart Denkgebilde in einer 
geschlossenen DDR zu verbreiten, 
brachte gewöhnlich Ärger mit sich, in 
diesem Fall aber nur die Bemerkung, 
Sport sei das Hobby des Chefs, des 
obersten Chefs. Obwohl es wirklich 
nicht um den Hobby-Sport ging. 

hat er in aufreibenden Verhandlungen 
mit den Krankenkassen erreichen 
können, daß die 112 geforderten Ent­
lassungen für die Nervenklinik annul­
liert wurden und zusätzlich noch acht 
Mitarbeiter neueingestellt werden 
konnten! 

Das Interesse des überaus einfalls­
und erfindungs reichen Familienvaters 
gilt dem 1830 entstandenen ersten 
deutschen Psychiatriebau, der jetzti­
gen Nervenklinik Schwerin- und da­
mit hat die Nervenklinik zumindest 

den West-Berater gespart. Auf seiner 
Haben-Seite stehen nebenher eine 
Reihe patentierter Erfindungen, und 
derzeit eine Gastdozentur an der Uni­
versität Hamburg. Der versierte Rhe­
toriker serviert den Informatikern in 
spe Erkenntnisschübe im Fach "com-

Nostalgie 
boomt" 

" im Osten 
Nostalgie wird derzeit groß ge­

schrieben in Deutschlands Osten. 
Wer noch ein Stück DDR zu Hause 
hat , wirft es nicht einfach weg. Das 
liegt nicht nur an den hohen Prei­
sen, die auf den Trödelmärkten für 
Fahnen und Abzeichen mit DDR­
Emblemen gezahlt werden. Viele 
Leute wollen ein Stück Vergangen­
heit in die Zukunft retten. Je ent­
täuschter man von einigen ökono­
mischen Konsequenzen der Markt­
wirtschaft für das eigene 
Familienbudget ist, je unmittelba­
rer man von Arbeitslosigkeit, 
Kurzarbeit und Abwicklung betrof­
fen wurde, desto höher stufen man­
che die vorgebliche soziale Sicher­
heit , die subventionierte Stabilität 
der Mieten und die Arbeitsplatzga­
rantie zu Zeiten der zentralisti­
schen Planwirtschaft ein. 

Der evangelische Landesbischof 
von Sachsen und der Katholische 
Bischof von Dresden und Meißen 
haben sich dieser Tage in einem 
ökumenischen Memorandum mit 
solchen Tendenzen auseinanderge­
setzt. Die bereits errungene Frei­
heit und die Demokratie seien viel 
wertvoller als die noch ausstehende 
Meisterung der ökonomischen 
Prozesse. Wer nur nach unten sehe, 
erblicke lediglich den Schmutz der 
Straße und nicht die optimistische 
Zukunftsverheißung, für die es sich 
lohnt, die Initiative zu ergreifen. 

Up platt: 

Jung mit .. 
meckelnborger Oller 

'TI n tau schön is dat wenn in ken. Ja, de Fleiger is flink_dor, awer landet er". Swen lett em 12!!' 
de /~:h kein Klock klöt;rt. Denn wat sall nu mit em pa~s1eren? De d_ung_ ansetten. ~ finn'ndc 
is Sünndag orrer Urlaubstied. Geschicht möt doch w1ede_r gahn. s1ck m Harrnorue. Yaddiug 
Denn möt Vadding nich all Klock Swen seggt ni~ks. ~e~t he1 _em all Swen nu de g~ G~ 
half söß rut ut de Feddern, nee, vergäten orrer 1s he1 ~rut em ünn_er- Näs trecken: D_at 1s ruch1111t 

d k h · tä n bit Swen wägens nah Amerika? Vaddmg up de lrd keme1nenupU•.., 
enn ann e1 uwe h" h . . ' Gan tä d 'ht all . 'llll 

kümmt un Swen kümmt ierst half will de Gesc 1c t g1r_n m g uwen e1 . , sm 
söben. De Jung hett denn lan g hollen vun wägen dat mdrusen un s~nd dor._ Stmunen dcill,11i 
nauch slapen un glöwt, datgellt för fragt dorü~ an;, ,,?e flJcht also s1ck banmgöwer Unkel Rudi 
alle Lüd in't Hus. Swen is äben nah Amerika? Nee , ..3ntert awer vu,n nah Hus gahai 
drei. Wenn hei nah sin öller fragt Swen, ,,nach Ha~burg, So, Räd. In t ~asthus *'• 
ward, denn seggt hei „rei". Sin „bohrt Vadding wieder:_ ,,N~h Mann._ ~em _wunnerbidll 
Mudding weit nich recht, ob dat Hamborg,_ un (n,~enn Fle1ger s1t'. der. Mit t_M1~dag1tcq,dli 
no ch Dömlichkeit orrer aJ Fulheit Unkel Hem m? Ok dornäben. der mal richtig, awer 
is. Onkel Rudi." "Awer doch as üm- Hus gahn wedder YOrlli. 

Ierst ward blot schmust un ku- ~er mit Tante Lisbeth, ni?" Hett dat noch Ies. Isjaot 
schell. Dat kann Vadding in' Vadding sick so <lacht. ,,Ne, Onkel denn noch nich nah 
Halfslap gaud af. Duert awer nich Rudi is ganz allein ünnerwägens". denn nah Hus", 
lang, denn möt dat Geschichten- Ob hei denn nu in Hamborg !an- ,,Awer nich tau~ 
vertellen Josgahn. Wecke Ge- den deiht, fragt Vadding zaghaft ding vörsichtig an. °'lii, 
schicht is egal, kann ok ein sin, de an . Wedder vörbi. "Öwer Harn- genan: ,,Doch tau Bedd': 11a. 
all twintigmal verteilt worden is. borg flücht de Fleiger ierst noch liggen se ja all. 
Geschichtenvertellen awer paßt ein Tiedlang sonn' bäten hin un 
Vadding bäder sünndagsabends as her un denn ümmer rundüm . Lan­
sünndagsmorgens un wieldat den, dormit is nicks tau maken. 
Swen abends dorbi ümmer so fein Vadding kümmt in Not. Hei möt 
ins lapen deiht, meint Vadding nu denn o llen Fleiger doch wedder 
an' Morgen, Swen sall doch eins rünner kriegen, hei weit ja nich, ob 
ein Geschicht vertelln unglöwt, hei dat Benzin noch so lang vörhöllt. 
kann so noch lütt bäten indrusen. Awer so bi lütten ward hei wies, dat 
Swen is hellwack un inversta hn. Swen an dissen Sünndagmorgen 

So geiht dat los: ,,Da is ein Flug­
zeug" seggt Swen. Hei möt woll 
grad ut dat Slapstuwenfinster kie-

sin' Dickkopp hett un schleit do­
rüm ok bi de Benzinknappheit li­
kers vör, denn Fleiger wieder flei­
gen tau laten. Dat klappt: ,,Ne, nu 

BrauderChrischan,beii!al 
öller as Swen un liggtbiM 
in't Bedd, Chrischanmeint 
ran, dat Swen gor ein 
verte ilt har. Vadding bar ein 
tellt. Awer wat weit CluisciJan 
vun. Dor kunn Swcaotnicb 
wenn Vadding ÜJIDDCltau 
tippt hett. Chrischan bett suxn 
genen Kopp. Hei is Ibm ein J 
mit Öllern ut Medelnbo,g. 

lort 

Als Verwaltungsdirektor (" ... im 
Sinne von Krisenmanager") gehört 
Dr. Herrig zur dreiköpfigen Klinik­
leitung der Nervenklinik Schwerin, 
und somit zur wahrscheinlich einzigen 
von den Mitarbeitern gewählten 
Klinikleitung in Deutschland. Er ist 
ein Pragmatiker im besten Sinne. We­
niger das Denkbare als vielmehr das 
Machbare hat für ihn Gewicht. Die ei­
genen Aktivitäten, als auch Mitmen­
schen und Kollegen beurteilt er nicht 
nach Parteizugehörigkeiten, sein Kri­
terium heißt: bemüht oder nicht be­
müht sein. Das ist sein Erfolgskurs. So putergestütztes Erfinden ". wp .__ __________ ___. 

Reifen & Service Center ~ 
'07 

- - !.-: __ , ',;.,.-~ • 

. ;,;.J Reifen - neuester Stand. -~-'----~------ ------ ........ 

ental9 Breitreifen Spezialist 
..... ~ 

Meisterbetrieb 
der 

KfZ-lnnung 

TOP-SERVICE einer freien Firma 
von Schwerlnem tor Schwerlner 

Von Motorrad, PKW bis 
Transporter jeder Marke 

Jetzt bei uns! 
De• neue 

contiAquacontact 
• Bahnbrechende Breitreifen­

Neuentwicklung 
• Optimale Wasserverdrängung 
• Sportliche Fahreigenschaft 

Auf die ersten beiden Kunden wartet 
eine tolle Übe"aschung!!! 

Bei Ihrem AQUA-CONTACT 
DEPOT-HÄNDLER 

Für den Start in den Sommer: 
145 SR 13 60,50 DM 
155 SR 13 65,90 DM 
165 SR 13 75,00 DM 
175/70 SR 13 79,50 DM 
185/70 SR 13 99,90 DM 
185/70 TR 14 142,00 DM 
185/70 HR 14 185,00 DM 
195/70 HR 14 217,00 DM 
185/65 HR 15 166,00 DM 
Motortest und Einstellung für 
minimalen Spritverbrauch nur BO ,-

Öffnungszeiten: Mo . - Fr. 6.30 - 18.00 Uhr 
Do. 6.30 - 20.30 Uhr, Sa. 8.00 Uhr-13.00 Uhr 

Sofort lieferba 
- Corsa Stufenheck (Jahreswage 

City (Neuwagen) 
- Kadett Sondermodelle 
- Vectra 1.6 i Kat. 
- Omega + Omega Caravan 

Wir beraten Sie gern über die günstigen Finanzierun 

~ • AUTOCENTER 

~w,smarGmbH 
Vertragshändler der Adam Opel AG für Wismar _,.,___ 

Verkauf: Ernst-Thälmann-Straße 48 (Tankstelle) 
Telefon 25 69 

PICK+ HECKER 
BAUUNTERNEHMEN 

2401 Wismar 
Rothentor 11 · Telefon 20 02 

Wir bauen nach 
Ihren Wünschen mit unserer 

Erfahrung im Hoch- und 
Tiefbau, alle Vorhaben bis 

max. 1 Mill. Leistungsumfang 
Fragen Sie uns unverbindlich 



MECKLENBURGER AUFBRUCH 

DER FÜRSTENHOF 
IN WISMAR 

Nach Befragung flüchtiger Pas­
santen, komme ich auf einigen Um­
wegen zum Fürstenhof. Eigentlich 
wird in den Stadtführern der Besu­
cher auf die Vorderfront gewiesen, 
sie ist der Straße zugewandt. Ich 
komme quasi durch den Hinterein­
gang, ,,durchwan dere" eine kleine 
parkähnliche Anlage. Im Abseits 
des Alltagslärms könnte man hier 
entspannen. Von der Sonne be­
schienen, fällt mir zunächst der hel­
le Kalksteinfries auf. Er zeigt Sze­
nen aus der biblischen Geschichte 
des Verlorenen Sohnes. 

Der „Neue Hof", den dieser Fries 
schmückt und dessen Hauptfassade 
nach Norden gerichtet ist, besteht 

aus Backsteinmauerwerk und wur­
de von dem Herzog Johann Al­
brecht in kurzer Zeit (1553 bis 1554) 
erbaut. Anlaß war seine bevorste­
hende Vermählung mit der preussi­
schen Prinzessin Anna Sophie. 

Der Fürstenhof ist ein Beispiel für 
norddeutsche Renaissancearchitek­
tur . Drei auffallend hohe Stockwer­
ke vermitteln die Repräsentations­
absicht. Durch die Mittelachse des 
Erdgeschosses geht eine gewölbte 
Durchfahrt, endend mit prächtigen 
Portalen. Symmetrisch angeordne­
te Nischen in den Seitenwänden der 
Durchfahrt lassen sich als Platz zur 
Anbringung von Wappenschildern, 
Fahnen oder ähnlicher Dekoration 
deuten . 

Zu beiden Seiten der dominieren­
den Durchfahrt liegen zwei kleinere 
Portale, deren Schmuckelemente 
gebrannte Formsteine sind. In frü­
herer Zeit waren es die Zugänge zu 
den Wohnungen der Bediensteten 
und der Wachräume. 

Heute befindet sich im westlichen 
Teil, weniger prunkvoll , das Stadt­
archiv. Auf der Suche nach „Histör­
chen", hier auf reiche Beute hof­
fend, wage ich den Schritt und be­
gehre Einlaß. Es riecht wie in 
Amtsstuben vergangener Zeit, dem 
Chef wird der Kaffee serviert. Der, 
inseinen Vorhabensichtlichgestört, 
erklärt „Wismar hat eine Pressestel­
le die Auskunft gibt". Das war mir 
bekannt, doch nicht Ansinnen mei­
nes Besuches. Zu meinem Glück er­
innerte sich Herr Giese dann doch 
noch einiger Quellen zur Geschichte 
des Fürstenhofes und wies mir den 
Weg in den Vorraum, dort hätte ich 
Zeit und Gelegenheit alles zu erfah­
ren. Da wandte sich der Gast ... 

Wieder im freundlichen Grün des 
Hofes, gehe ich auf den turmartigen 
Vorbau zu. Ein Schild verkündet: 
„Kreisgericht der Stadt- und des 
Landkreises Wismar". Nachzulesen 
ist, daß schon 1673 das Gericht hier 
Einzug hielt. Eine massive Treppen­
anlage nimmt den Besucher auf. Sie 
verbindet die drei Geschosse mitein-

ander. Es ist kühl und leer, mir wird 
unbehaglich. 

Die früheren Wohngemächer be­
finden sich im zweiten Obergeschoß 
und sind durch einen breiten Korri­
dor mit der Hofseite verbunden. 
Heute werden die Räume vom Ge­
richt genutzt. Kleine Nischen, in de­
nen die Fenster angeordnet sind, 
fordern den Blick nach draußen, lei­
der sind die meisten der Fenster mit 
Milchglas bestückt. Wem hat man 
da wohl den Blick in die Freiheit ver­
wehrt? Gibt es sie doch, die „Histör­
chen" jüngerer Zeit? Der Korridor, 
als Gemäldegalerie denkbar, könnte 
sicher viel erzählen . 

Erst jetzt beachte ich den westli­
chen, fast im rechten Winkel an­
schließenden Flügel, das sogenann­
te „Alte Haus". Es entstand 1512/13 
und ist noch den spätgotischen Ge­
staltungsprinzip verhaftet. Zur Zeit 
wird auch dieser Gebäudeteil noch 
vorwiegend vom Stadtarchiv ge­
nutzt. 

Der Freizug sowie die darauffol ­
gende Rekonstruktion und Restau­
rierung sind geplant. Nach Ab­
schluß dieser Arbeiten sollen die 
wertvollen, zum Teil mit Sternge­
wölbe versehenen Räume, deren 
Wirkung durch Einbauten leider 
sehr beeinträchtigt wird, für kultu­
relle Zwecke zur Verfügung stehen. 

Von diesem „Alten Hof" aus gab 
es einen verdeckten Gang zum fürst ­
lichen Chor zur Kirche St. Georgen 
hinüber. 

In den mit plastischem Kalkstein­
und Turralottaschmuck reich ver­
zierte Fürstenhof wurde nach der 
Abtretung Wismars an die schwedi­
sche Krone, 1653 das höchste schwe­
dische Gericht, das sogenannte Tri­
bunal, eingerichtet. 

Zur Zeit seiner Errichtung und 
Fertigstellun g war der Fürstenhof 
Wismar ein Bau- und Kunstwerk, 
das im Norden Deutschlands ohne 
Vorbild war.Es war ein kühner und 
wie man feststellen muß , ein gelun­
gener Versuch, nach völlig neuen 
Grundsätzen nicht nur einen Her-

rensitz schlechthin zu errichten, 
sondern zugleich die Architektur 
und die bildenden Künste durch 
neue Inhalte und Formen zu einer 
neuen Qualität zu führen. 

Doch dann bin ich wieder in alt­
städtischen Nebenstraßen, die Ku­
lisse nicht ganz so „fürstlich". Ver­
fallene Häuser und die Ruine von St. 
Georgen. Sie fiel den Bombenan­
griffen des letzten Krieges, dann 
dem Verfall in einem Staat, der kei­
nen Wert auf Denkmale kirchlicher 
Kultur legte, zum Opfer. Heute sieht 
man erste Zeichen eines späten Wie­
deraufbaus. Um so bedeutsamer für 
mich dieser Ausflug in die Vergan­
genheit. Anke Sendrowski 
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Junge Frau, 28 Jahre 
möchte sich beruflich ver'. 
ändern. Berufe: Bauzeich­
ner, Chiffre 23/1 

Suche Seegrundstück See 
Schweriner oder Plauer 

1

See. 
Chiffre 24/3 

Lagerarbeiter 
gesucht 
W-2000 Hamburg 36 
Lagerstraße 7 - 11 
Tel. 0 40 / 43 95 220 

Suche Neonleucht­
reklame, egal welches 
Motiv, Größe max. 70 
Breite und 70 Höhe. 
Funktionsfähig. M. 
Zietz, Hudekamp 27, 
2400 Lübeck, Telefon 
(0451) 89 45 59. 

91c!t p(,l!lb<e't 
bii1t eüt 3~ i~er 

Rostock 
Schutow / Halle 1 

... wi!t b~ ~ ~ 9~ -a~ucltr 

Suche alte Bücher, Broschü­
ren u. Bilder d. ehern. DDR 
für Studienzwecke u. Archi­
vierung , Porto bezahle ich, 
wer kann mir dabei helfen? 
Gerd Seger, Postfach 2164 
W-8450 Amberg 

Privatmann sucht altes 
Bauernhaus oder 
Landhaus auch 
renovierungsbedürftig, mit Lage 
am See oder mit Teich gegen bar 
zu kaufen. Zuschriften bitte an 
Familie Rutkowski, Tannenweg 
12b, W-5042 Erftstadt 1. 

z .B . St ores und Gard'n~ 
Dek o - fen ste rfe rtig . M eterware un d Zubeh 

Teppich Domäne Handelsges. mbH - Rostock 

Jurist,50 J., alleinstehend 
sucht zum 1. 8. 91 in Rostock 
1- oder 2-Raum-Wohnung , bzw. sonstige Unterkunfts- ._ _____________ _ __________ _ 

- ein Unternehmen der Firmeng ruppe »DOMÄNE HARDEGSEN « 

ta lieh 9-18 .30 Uhr samsta s 9 14 Uhr 

lan er Samsta 9-18 Uhr - Donnersta bis 20 30 Uhr 

möglichkeit Chiffre 25/1 

Telefonkarten von Sammler 
gesucht , gebe bis zu 10 DM 
pro verbrauchte Karte. Min-

-----------------------------' destens jedoch 2 DM. An: D. Rohwedder, PF 6466, 

Teppichboden 

2300 Kiel-14 

Verteilen Ihre Werbemittel 
in Greifswald , Wolgast , Stral­
sund , Anklam, Neubranden­
burg, Grimm em u. Umgeb­
ung schnell u. korrekt lt. 
Stadtplan Siegfried Aubach 
K.-Krull-Straße 17, 0 -2200 
Greifswald 

Verkauf Eßservice, 12-teilig, 
weiß, Marke: Rosenthal. An­
gebote unter Chiffre 24/4 

Fahrschule Lange 
0-2754 Schwer in 
Lübecker Straße 29 
Telefon 81 21 7l 

Preisgünstig-gut-schnell 
Anmeldung tägl. 9-18 Uhr 
Auch Taxi 

Suche Klavier. Leicht repara­
turbedürftig möglich. Tel. 
Schwerin 21 49 52 

Tausche massives Garten­
haus in Friedrichsthal gegen 
Wohnwagen mit Stellplatz , 
Raum Schwerin. Eventuell 

Haustextilie 
z .B . Bettwar e n . Tischw äsc he und vieles mehr 

Farben , Lacke und ZubeI9pet 
Teppiche + PVC Verkauf.Telefon: 86 501/42 ---------------------------

sehr preiswerte 

508 

Elektr. Schreibmaschine, 
.,K" leicht defekt, abzuge­
ben. Tel. ab 19 Uhr (in Ham­
burg) 040 / 51 84 14 

Suche 24" Herrenfahrrad 
Telefon Schwerin 21 38 38 ' 

Junger Mann, Ing. für 
Maschinenbau, 23 Jahre, 
sucht neuen Wirkungs ­
kreis, Chiffre 23/2 

H a US h a tswa r e n 
g~;~ i~M~r/~1s

2
un~ä~::~c~f 

ca. 40 qm, auch Rep. bed. 
Laden o. ä. Tel. Anschluß 
Bedingung Michael Bramke 

...._ __________________________ _) A.-Byz~ker-Str. 2, O-2112 

wunderschöne LeUchten 
und Elektrozubehör 

Eggesin 

Verkaufe Aquarium, 140 x 
40 x 40 cm, mit Schrank, 
Beleuchtung incl. Be­
leuchtungskasten, Außen­
gitter, Pflanzen und Fischen 
komplett. 
Angebote an Chiffre 2212 

Urlaub in Prag 
Ständig preiswerte 

Quartiere für Einzelper­
sonen, Familien, Gruppen 

Dipl.-lng Josef Kabelac 
Cestlice 97 • 25170 Prag 

Tel. 00 422 / 75 03 62 
CSFR Praha - Vychod 

Sanitä 
und Heimwerkerbeda 


	1991_unvollständig_Seite_297
	1991_unvollständig_Seite_298
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	1991_unvollständig_Seite_303
	1991_unvollständig_Seite_304
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